zebſt Hlufte- 
ro Jahr Rbl. 8.40, p. Hal 
bl. 4.20, p. Quartal 
pro Woche 17 Kop. 
berſendung:p. Quart 
Ius Ausland pro 
Gibt 3.60. Preis der ei 


Erſchelnt wöchentlich 
12 Mal. 


Be — Petrikauer⸗Straße Nr. Alg. 


Ye 1 „ i 1 4. ber a. e. 
Erſtes Konzert u. am vice en Ihe ns: 


Ver Männer-Befnngnereins 


Redaktion, Adminiſtration und Expedition 
Petrikaner⸗Straße Nr. 15. 


Seplember) J. Oktob 


Filiale der Expedition in Lodz, Petrikanerſtr. 146 


in der Buchhandlung von R. Horn. 


3 


er 1910. 


Konzert des Solo-Quar⸗ 
tetts des Berliner Lehrer⸗Geſang⸗Vereins. 


Der Verein errang zwei Mal u. zw. in Kaſſel und Fraulfurt a. M. im Geſangweilſtreit den deutſchen Kaſſerpreis. 


Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Ausgabe. 


Inſerate loſten: Auf dee 
1. Seite pro 4⸗geſpaltene Non⸗ 
pareillzeile oder deren Raum 
20 Stop. und auf der 6⸗geſpalt. 
Inſeralenſeite 8 Kop., für das 
Ausland 50 Pfg., reſp. 20 Pig. 
Reklame: 50 Kop. pro Petit“ 
zei der deren Naum — 
Juſerate werden durch alle 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 

9 Ades angengmmen 


Abonnements⸗Eremplar. 
er 


Vorverkauf der ſets 
im Hut⸗Magazin von 
Carl Göppert, Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 71. 


oder Zentrul-Zahn⸗ Klinik 


N Niktoria ‚Skating-Palace‘ 


Petrikauer⸗ 
Straße 07. 


Nollſchuhlaufen 


nnter Leitung von 
Spezlaliſten.— 


I. Seance von 10 —1½ mittags. Entree 40 Kop. Vahnbenüzung En op. 


Mil Mufit 1 „ * 


„ „ II. „ 


4½ —6½½ nachm. 
8¼—11½ abends. 


n N „ 


„ 
„ 60. ” 70 „ 


Abonuementsprelſe mit Bahubenütz ung: 
J. Seance von 10 ½ früh bis 1½ mitlags: für 6 Billets Rbl. 4.50, 12 — Rbl. 8.—, 24 — Röl. 14.—. 


Il, Seance von 3½ —6½ abends und 


III. Seance von 8½.—11½ Uhr abends: für 6 Billets Rbl. 6.—, 12 — Rbl. 10.—, 21 — Abl. 18.—. 


Für Schüler l. Ainber in einer von drei Senneen: 6 Billets Röl. 9. —, 12 — RI. ö. —, 24 — Nbl. 9. 


Läufern ſtehen Rohſchuhe unentgeltlich zur Verfiigung. — Eigenes Orcheſter. — Eingerichtetes Kaffee. 
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Die Direktion. 


— 
Dr, Nummer's Sprachivstitut 


Poludniowa-Str. 8, 
Petrikauer Str. 16. 


DDr 
Lelcktfafliche Methode. Vorzial. Erfolge. 


— 
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Unterricht in modernen Sprachen 


durch nationale Lehrkräfte. 


Das Jußiint iſt während des ganzen Jahres (ohne Unterbrechung) geöffnet. Sprechſt. 
10—1 und 2-10 Uhr. Anfertigung von Ueberſetzungen aus allen und in alle Sprachen. 
z PPTP 


Probeſtunde unentgeltlich und ohne Ver⸗ 
Df Dunn Tarif Foftenfos, Beihat- Ind 
I Aae ee ee tägt, 


JANI 


Beſſerung der Lage 
in Monbit. 


Berlin, 30. September. 


Die Ruhe, die lagsüber in Moabit herrſchte, 
iſt dauk dem energischen und umſichtigen Ver⸗ 
halten der Polizei, abgefehen von einigen unbe⸗ 
deutenden Reibereien, guch in der henligen Nacht 
in dem gefährdeten Gebiet erhalten worden. Im 
Verlauf des Abends erſchien der Minifter des 
Innern in Begleitung des Polizeipräſidenſen von 
Jagow in dem gefährdeten Stadtviertel, um ſich 
über die getroffenen Maßnahmen zu orientieren, 
Das Schutzmannsaufgebot war geſtern noch 
ſlärker als in den vorangegangenen Nächten. Die 
Ruhe des geſtrigen Tau halte die leitenden 
Stellen keineswegs zu einer opimiſtiſchen Beur- 
geilung der Lage veranlaßt. Man rechnete viel⸗ 
wehr angeſichts der jlnaften Ausdehnung des 
Airubrherdes bis zum Kleinen Tiergarlen mit 
der Möglichkeit, daß ſich der Mob aus anderen 
Sladlgebſeſen nach Moabit konzentrieren ſönne, 
md Halle für eine Sicherung der natürlichen 
Eiviallstiite dieſes Sladtleils Sorge gelragen. 
So waren für den Fall einer Zuſommenrottung 
im Tiergarten u. g. ſtarke Polizeimannſchaſten in 
der Koſerne des 4. Goarderegiments in der Rathe⸗ 
nower Sirafe zuſammengezogen, das, wie gemel⸗ 
det, für den Notfall zur ſofortigen Unterſtützung 
der Polizet bereitſteht. Man hatte aber auch 
damit gerechnet, daß ſich ein neuer Herd des 
Aufruf au anderen Stellen der Stadt bilden 
könne, und alle Vorkehrungen getroffen, um auch 
fe dieſen Fall gerüstet zu ſein. Polizeimaſor 
Rein, der troß jenes hohen Alters und feiner 
Verwundung am Kue mit bewunderungswürdi⸗ 
ger Ausdauer und Ruhe fein ſchwieriges Amt 
ioht halte ſich im Laufe des geſlrigen Tages 
mehrſach mit dem Kommandeur der Charlotſen⸗ 
burger Polizei, Haupimann v. Heeringen, über 
gemeinſame Maßnahmen verſtändigt. Das Grenz⸗ 
gebiet der beiden Nachbarſtädle Berlin und Char⸗ 
lolteuburg, insbeſondere die Brücken über die 
Spree und den Verbindungskanal, waren Gegen⸗ 
ſtand der Beratungen. 

So waren alſo auch für den aeſtriaen Abend 


NA SCHOENEICH, 


Inhaberin des Mode-Magazins früker A. WOELFLE, 
Petrikauerstr. 105, jetzt Andrzeja-Strasse 5, 


vom Auslande zurückgekehrt, empfiehlt zur jetzigen Saison 


rosse Auswahl von Neuheiten und Modellen 
erstklassiger ausländischer Firmen. 


Mässige 
Preiseit 8 5 8 
5 
und die Nacht von der Polizei die umfaſſendſten 
Maßregeln getroffen, um Angriffen wirkſam zu 
bene: und fie im Keime zu erſticken. Um 5 
Uhr verſammelte der Polizeimajor Klein die Po⸗ 
lizeioffiziere zu einer Konferenz um ſich, und es 
wurde wiederum betont, daß die Manuſchaften 
gegen die Exzedenten energiſch vorzugehen und 


machen hätten. In der Konferenz wurde belanut⸗ 
gegeben, daß das Polizeipräſidium fünfzig Kara ⸗ 
biner geſandt habe. Allein in der Roſtocker 
Straße wurden fünfzig Schutzlente ſämtlich mit 
Karabinern ausgerüftet, dazu eiwa zwanzig Be ⸗ 
riſtene und hundert Kriminalwachtmeiſter und 
Kriminalſchutzleute aufgeſtellt. Vor jedem Haus⸗ 
flur mußten ſechs bis acht Kriminalbeamte Poſto 
faffen, während die mit Karabinern ausgeſtalteten 
Schutzleute zu zwei und vier die Straßen ſtändig 
auf 
ſich an den oberen 
Ralurgemäß bot di 


iftern zeigten, zu warnen. 
ftoder Straße infolgedeſſen 
ein äußerſt kriegeriſches Bild. Die Mehrzahl der 
Fenſter war unbelenchtet und verhängt; die 
Strafe war bis auf die Beamten menſchenleer. 
Hier und da zeigte ſich ein neugieriger Kopf an 
dem Fenſter oder auf dem Ballen. Sofort legten 
die Schutzleute daun den Karabiner an und 
tiefen 
auge 
Bei der Leitung liefen hunderle von anony⸗ 
men Anzeigen ein. Danach ſollte einmal das 
Volleſche Unternehmen, dann das Kupferſche An⸗ 
weſen und das Zelleßgefänguis Moabit geſtürmt 
und geplündert werden. Es ſcheint ſich bei dieſen 
Anzeigen ſeils um über große Keugſllichkeit, teils 
um Irreführung der Behörden oder Ulk zu han⸗ 
deln. Vom Polizeſpräſidium wurden geſtern 
abend noch viele Fackeln und Aeetylenlalernen, 
womit die Schutzlente ausgerüſtet wurden, nach 
dem Kupferſchen Lagerplatz durch zwei Möbel⸗ 
wagen gefahren. Sie waren von einer ſtarken 


Polizeieskorte begleitet. Als der Transport in 
der Mitte der Verlichingenſtraße angekommen 
war, öffneten ſich plötzlich verſchiedene Fenſter 
der dort gelegenen Häuſer, und nun fauſten 
Steine auf die Beamten herab. Die Beamten 
gaben fofort Sch ülſſe auf die Exzedenten ab. Ob 


von ihnen einige verwundet wurden, war nicht 
feftguftellen. Der Transport forte dann unge- 
hindert fein Ziel erreichen. 


und abpatronillierten, um Bewohner, die 


beſichtigte 


auch sofort von den Schußwaffen Gebrauch zu 


den Leulen zu, von den Fenſtern fort | 
brechen. 


I 


Empfang nur von diplomirten 
beſten zahnärztlichen Kräſten 


Die Kablneſts find u 


dem Hauſe Nr. 58 zu einem Zuſammenſloß. Wie 
auf Kommando öffueten ſich plötzlich 
und in den Nebenhäufern verſchiedene Fenſter 
und herunter flogen Blumentöpfe, Gläſer und 
Flaſchen, während die auf der Straße augeſam⸗ 
melte, etwa 500 Köpfe zählende Menge laut 
ſchrie und johlte und Mine machle, ſich auf die 
Schutzleute zu ſtürzen. Sofort wurden Schiffe 
auf die Feuſter abgegeben und dann eiue Attacke 
auf die Menge gerilten. Dabei wurden nach 
oberflächlicher Sätzung 10 bis 15 Perſonen ver⸗ 
letzt. Ein Schutzmann erhielt einen Schuß aus 
der Menge in die rechle Hand. 

Um 10 ¼ Uhr erſchienen der Miniſter des 
Innern von Dallwitz und der Polizeipräſident 
von Jagow in dem Unruhegebiet, um ſich von 
den gelroffenen Maßnahmen perſönlich zu über⸗ 
zeugen. i 
und ließ ſich von ihm ausführlichen Bericht er⸗ 
ſtatten. Darauf trat der Polizeipräſſdent auf die 
anweſenden Verlreler der Berliner Preſſe zu, ber 
grüßte ſie und ſagte: 

„Beruhigen Sie doch Ihre englischen Kolle ⸗ 
geu. Es iſt ja bedauerlich, daß die Herren ins 
Gedränge gekommen find. Ich habe 
informiert; es iſt ja glücklicherweiſe nur einer 
der Herren leicht verletzt. Er hat dieſe Wunde 
auf dem Felde der journaliſtiſchen Ehre davonge⸗ 
tragen. Sie alle ſtehen ſa mehr oder minder 
bei ſolchen Auläſſen ebenſo wie unſere Beamten 
ſteis in hoher Gefahr. Hoffentlich werden ſich 
Ihre engliſchen Kollegen nicht weiter beun⸗ 
ruhigen.“ 

Auf die Anregung von journaliſtiſcher Seite, 


den Zeilungsmitarbeiſern durch Gewährung eines 5 
gangen iſt, 


Abzeichens einen gewiſſen Schutz zu bielen, er⸗ 
widerte der Polizeipräſident, daß er den Gedan⸗ 
ken für ſehr richtig halle und ſeine Verwirklichung 
in Erwägung ziehen wolle. 

Dann traten der Miniſter und der Polizei⸗ 
präſident, von Major Klein und deſſen Adjutan⸗ 
ten, dem Polizeileutnant Bismarck, und mehreren 
anderen Offizieren geſolgt, einen Rund gang durch 
die Straßen an; dazu ſtießen ſpäter noch die 
Polizeimajore Rau und Lange. Der Miniſter 
die Abſperrungsmaßregeln, die er in 
allen Teilen guthieß; namentlich nahm er die 
Roſtocker Straße in Augenſchein. Er trat an die 
mit Karabinern ausgerüſteten Maunſchaften her 
an und fragte, ob ſie durch das Tragen dieſer 
Waffe einen beſonderen Erfolg erzielt hätten. 
Die Mannſchaften antworteten, daß die Karabi · 
ner einen gewaltigen Eindruck auf die Exzedeuten 
gemacht haben. Wenn ſie mit ihren Karabinern 
auf die Fenſter zielten, ſo wurden dieſe ſchueller 
geſchloſſen als am Abend vorher, wo nur mit 
Brownings gezielt wurde. Hin und wieder trat 
der Miniſter an Schutzmannspoſten heran und 
ſprach ihnen feinen Dauk für ihre gule Haltung 


aus. Am Schluß des Rundgangs, der reichlich 
eine Stunde dauerte, wurde das Kupferſche 
Kohleulager betreten. Der Minifter ließ ſich 


dort die geiroffenen Einrichtungen der Reſerve⸗ 
wache uſw. zeigen, eben ſo die geſtern abend vom 
Polizeipräſidium geſchickten Acelylenlampen. Da⸗ 
rauf verabſchiedeten ſich der Miniſter und der 
Polizeipräſident von den Polizeioffizieren. 

Als der Miniſter ſich noch auf dem Rund ⸗ 
gang befand, verſuchte eine aus elwa 500 
Menſchen beſtehende Menge, den Polizelkordon 
an der Heilandskirche, alſo an der Stelle, an 
der am Mittwoch abend die blutigen Exzeſſe 
ihren Ausgang genommen halten, zu durch⸗ 
Die Polizei mußte von der Waffe Ge⸗ 
brauch machen, und es wurden kurz hinterein 
ander drei Attacken gegen den Mob unlernommen, 
wobei etwa zwanzig Exzedenten verletzt wurden, 
darunter angeblich mehrere ſchwer. Am geſtrigen 
Abend wurden im ganzen ungefähr dreißig Erze⸗ 
deuten ſiſtjiert: mehrere von ihnen wurden er⸗ 
griffen, als ſie gerade mit Steinen nach den 
Beamten warſen. 

Gegen 11 ½ Uhr wurde der Polizei mitge⸗ 
teilt, daß in einem Hof in der Benſſelſtraße 


Anarchiſten in einer Wirtſchaft ein Verſammlung 


abhielten. Unter Führung eines Polizeitlent⸗ 


in dieſem 


Der Miniſter begrüßte den Major Klein 


mich ſofort 


naltts drangen zwölf uniformierte Schutzleule und 


dreißig Kriminalbeamte iu Lokal ein. 
Aufforderung des Leulnauls 
raͤlmen, wurde mit Hohngeſchr. 
und die Anarchiſten wurden ſoſor 
eutſpann ſich nun ein ein kurzer, 
erbitterter Kampf. Ein Teil der 
Anarchiſten entfloh, ein anderer Teil 
wurde feſtaenommen und verbaftet. Saft al le 


genommen, 


Die 
rt das Lokal zu 


tätlich. Es 
aber 


weiß, 
wllrden, die ſich auf Grund ihrer Eigenſchaft als 


und Polizei blutige Schlachten lieferten, 


Au Inielligenz und Organiſalion findet 


Petrifauer⸗ Straße Nr. 86, im Hauſe Peterſilge, Telephon 1479. 
Konsultation unentgeltlich. 


Künſtliche Zähne a 75 Kop. Für Zahnentferunng 15 Kop. 
elelirſſchen Einrichtungen 

Gauze Gebiſſe von 28 Zähnen foſten 16 Rbl. 80 K. 
2 Reparaturen und Umarbeiten gebrochener Kautſchuk⸗ und Goldplatten auf der Stelle. 


Plombleren kran“ 
fer Zähne 45 Kop 


aueh Zahnziehen ohne Schmerzen. 


„Für langfährige Dauer wird garantiert, 


eee — 
Um 9 Uhr kam es in ber Turmſtraße vor [hatten Verletzungen, zum Tei! 


ſchwere, davongetragen. Um 1 Uhr nachts 
konnte das Gros der Schutzleute bis auf die 
zahlreichen Doppelpoſten nach Haufe enklaſſey 
werden. 

* 2 * 

Aullich wird erklärt, es ſei feftgeftelft worden, 
daß von den zwölf Exzedenten, die am Dienstag 
wegen Aufruhrs verhaftet wurden, neun gewerk⸗ 
ſchaftlich und von dieſen drei auch politiſch orga 
niſiert feien. Vier ſeien ſtreikende Arbeiler 
der Firma Kupfer & Co. 

* * 


Englifhe Auffaſſungen. 
London, 30. September. 
Die Moabiter Streikkrawalle werden hier in 


England vielleicht mit lebhafterem Sutevefje ver⸗ 


folgt als irgend mo anders außerhalb der deut ⸗ 
ſchen Grenzen. Der von der radikalen Preſſe 
darüber unverhohlen an den Tag gelegten Scha. 
denfreude, die ſich in Worten gehäſſigſter Krilik 
„preußiſcher Regierungsmethoden“ Luft macht, 
muß man zugute halten, daß fie fich in erſter 


Linie gegen die imperialiſtiſche Publiziſtik richtet, 


die ſich in letzter Zeit zur Förderung der Schutz⸗ 
zollpropaganda Deuiſchlaud allzu ſummariſch als 
das ökonomiſche Muſterland Hinzuftellen angelegen 
fein ließ. Leider it die Londoner Preſſe in 
Berlin nur zum lleineren Teil durch Korreſpon⸗ 
denten vertreten, die von deu engliſchen Berhält: 
niſſen abweichende ſeſtländiſche Zuſtände halb. 
wegs richtig zu würdigen wiſſeu. Dieſer kleiner 
Teil, an der Spitze die Times, erkennt rückhalts⸗ 
los an, daß die Berliner Polizei in ihren Maß 
nahmen nicht um eiue Haaresbreite weiter ge⸗ 
als einem renitenten Großſtadtpöbel 
gegenüber unter Umſtänden notwendig und ins 
befondere hier in London in ähnlichen Fällen 
üblich geweſen iſt, wo man es den Sicherheits. 
wüchlern höchſtens verdenkt, wenn ſie den Mob 
zu fanft anpacken. An dieſer obſektiven Auf⸗ 
faſſung ändert auch das Mißgeſchick einer Anzahl 
engliſcher Journaliſten nichts, die den Krawall⸗ 
bezirk im Automobil beſichtigen wollte und dabel 
mit der Polizei zuſammenſtieß. Jeder Londoner 
was Ausländer zu gewärligen haben 


Zeilungsberichterſtatter elwa auf dem Trafalgar 
Square aufhalten wollten in dem Augenblick, we 
dort, wie ſchon häufig der Fall war, gerade eine 
Schlacht zwiſchen der Polizei und irgendwelchen 
Krakeelern tobl. Eine der blutigſten wurde hier 
am 13. November 1897 geſchlagen, und das pas 
litiſch unparteliſche Aunual Regiſter hebt rühmend 
hervor, wie damals die Konſtablerbataillous 
„durch unterſchiedsloſes Einhauen auf Zuſchauer 
und Demonſtranten“ deu Platz fänberten, Bei 
allen verſtändigen Briten — und ihre große 
Mehrzahl denkt in dieſen Dingen ſehr verſtändig 
— macht deshalb der Zwiſchenſall keinen ſehr 
tiefen Eindruck. 

London, 1. September. (Preß⸗Tel.) Die 
Londoner Morgenpreſſe verſucht, die Berliner 
Slraßenkämpfe möglicht obſektiv zu beurkeilen, 
So ſchreibt die „Morning Poſt“: 

„Die Orduung ſcheint in den Straßen Ben 
lius wiederhe lt. Bereits geſtern morgen 
war es der Polizei gelungen, in den Aufruhrdi⸗ 
ſtrilten die Oberherrſchaft zu gewinnen und die 
Straßen, in denen Tags vorher ſich der Mob 
konnten 
wieder dem Verkehr übergeben werden. Drei 
Nächte hindurch iſt Moabit der Schauplatz von 
Straßenkämpfen geweſen; jetzt iſt Ruhe und 
Ordnung wiedereingelehrt.“ 

Der „Daily Telegraph“ meint: „Ohne Zwei⸗ 
ſel find dieſe blutigen Demonſtrationen eine 
Folge ſozialiſtiſcher Lehren. Sie zeigen, wie weit 
der Sozialismus und die foziale Bewegung unter 
der denlſchen Arbefterbevölkerung um ſich ge⸗ 
griffen halt. Und wenn man vollends be⸗ 
denkt, daß Berlin und vor allem das fabriksreiche 
Moabit Ceutreu der dentſchen Sozialdemokratie 
d, dann laſſen ſich die Straßenkämpfe wohl 


verſtehen.“ 


we 


führen aus: „Ohne die 
veilungen zu überſchätzen, 

daß die Pſyche der 
{ g in den letzten Jah ⸗ 
e vollkommene Umwandlung erfahren Hat, 
ſich in 
der Welt nicht ihresgleichen. Doch der preußt ſche 


Staat giebt dem Arbeiter feine politiſche Rechle. Im 


Grunde genommen bedenten dleſe Ausſtände nur, 
daß der Berliner Arbeiter nicht nur als Helot, 


Sonnabend, den (18. Srpiember) ı 


ſondern als politiſcher Staatsbürger betrachtel 
werden will“. 

Der „Daily Expreß“ endlich ſchreibt: 
iſt nicht leicht, den richtigen Maßſtab an die 
Berliner Auſſtände anzulegen. Faſt will es 
ſcheinen, als ob fie ſchon den Umfang einer klei⸗ 
nen, wohlorganiſierten Revolulion angenommen 
haben, die nur als Vorläufer weiterer Kämpfe 
gelten müſſen. Vollkommen ſiunlos, ja ge- 
radezu lächerlich iſt jedenfalls, wenn Ver- 
treter des Freihandels dieſe Ausſchreitungen 
als eine Folge der deutſchen Schutzzollpolitit Hin. 
ſtellen.“ 

Paris, 1. Oktober. (Preß⸗Tel.) Die Pariſer 
Preſſe beſchäftigt ſich weiterhin mit den Kämpfen 
in Berlin⸗Moabit. Während die einen in den 
Ansſchreilungen des Berliner Mobs ein bedeut⸗ 
ſames Anzeichen nahender lunerer Kämpfe ſehen 
wollen, warnen andere Slimmen wieder davor, 
deutſche Verhüllniſſe mit franzöſiſchen zu verglei⸗ 
chen und voreilige Schlüſſe aus den Straßen 
kämpfen zu ziehen: 

Die „Aurore“ ſchreiht: „Bisher glaubten die 
Deutſchen, daß wir neben zahlreichen anderen 
Fehlern den einen, nämlich Straßenkämpfe zu 
verurſachen, beſäßen. Jetzt können fie ſich ſelbſt 
ein Bild davon machen, wie angenehm 
Straßenkämpſe find, und nicht Tängerhin lön⸗ 
nen fie uns vorwerfen, daß wir in dieſer Hin⸗ 
ſicht Europa ftels ein ſchlechtes Beiſpiel gegeben 
haben“. 

Die „Libre Parole“ ſſeht ſchwarz. Sie pro 
phezeit, daß eines Tages Deulſchland feine große 
Revolution haben werde, wie fie vor über hun⸗ 
dert Jahren durch Frankreich dahingebrauſt iſt. 
Dabei beruft ſie ſich auf den Ausſpruch Goethes, 
wonach im Falle einer deulſchen Revolution die 
franzöſiſche dem kleinen Hund gleiche, der 
im Kreiſe vor einem wlllenden Löwen flüch⸗ 
len muß. „Sind die gegenwärtigen Strafen 
kämpfe in Berlin nur ein Prolog?“ fo 
ragt das Blatt. „Niemand weiß, aber jeder 
ſieht mit geſpaunten Erwarkung den kommenden 
Dingen entgegen.“ 

Die „Republique Fraucaiſe“ warnt vor Ueber⸗ 
kreibung. Sie führt aus: „Uns will es ſchei⸗ 
nen, als ob man in Frankreich den Auſſtänden 
in Berlin größere Bedeutung zumißt, als ihnen 
gebührt. Nach den Telegrammen will es ſchei⸗ 
nen, als ob der Aufftand immer mehr um ſich 
greift und Deutſchlaud am Vorabend einer allge 
meinen Arbeiterrevolution ſtände. Warum ſollen 
wir derartige Illuſionen aufkommen laſſen? In 
Deniſchlaud beſteht keine derarlige Bewegung. 
Unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen habeſt 
nichts, was ſich unſerer centraliſlerten Arbeiteror⸗ 
gauiſgtion vergleichen ließe, die das Vorgehen 
der Synditate leitet und die Angriffe zu wuch⸗ 
tigen Vorſtößen geſtaltet. Gewiß gibt es auch 
in Deutſchland Syndikate und Gewerkſchaf⸗ 
len. Doch ihnen mangelt die Centralſtation. 
Ohne einheitlichen Plan gehen ſie ihren Weg und 
ihre Mitglieder ſetzen ſich unnütz der mächtigen 
Gewalt der Polizei aus.“ x 


„Es 


Chronik u. Lokales. 


* Eine in Ausſicht genommene neue 
Stener. Dieſer Tage wurde beim Miniſterkon⸗ 
ſeil das vom Finanzminiſterium ausgearbeitete 
Gefetseäprojelt bezüglich einer Beſteuerung der 
auf Immobilien verliehenen Kapllalten eingebracht. 
Die nene Steuer wird vom 1. Januar 1912 pro⸗ 
jektiert. Der Beſtenerung unlerliegen 
hypothekariſch ſichergeſtellle Kapitalſen mit Aus- 
nahme von ſolchen Darlehen, die von ſtädliſchen 
Kreditanſtalten, der Reichsbank und Kleinkredit. 
Suftitutionen erteilt worden find, Von dieſer 
Steuer werben ferner ſolche Rapitalien ansge⸗ 
ſchloſſen, deren Eingang immaginär und von ge 
wiſſen Umſtänden bedingt find. Dieſe neue Steller 
ſoll für Rechuung der Darlehengeber eingelrieben 
werden und zwar: von einem Betrage 
1000 Ml. wird die Steuer halbjährlich in Höhe 
von 2 Kop. für jede 10 Rbl. geplant, dagegen 
von Kapitalien, die 1000 Rol. überfteigen, wird 
ſolche anf 20 Kop. pro je 100 MEI, beſtimmt. 
Die nicht vollen 10 resp. 100 Rbl. werden flür 
voll berechnet. Beſchwerden über enlwaige un⸗ 
gerechte Abfchägung der geplanten Steuer, find 
au das erſte Senalsdeparkement zu richten. Von 
dieſer neuen Steuer wird eine jährliche Einnahme 
von 6,000,000 Rbl. erwartet. Dieſes Geſetzes⸗ 
projekt wurde, ehe es beim Miniſterkonſell ein⸗ 
gebracht, von einer beſonderen Konferenz geprüft 
und für gut befunden. 

Aufhebung der Zenſur für Handels 
Druckſachen. Das Finanzminſſterinm teilte 
den hieſigen Zollkammern mit, daß nach erſolg⸗ 
lem Einverſtändnis mit der Hauplverwaltung für 
Preß angelegenheiten für möglich erachlet wurde, 
die aus dem Auslaude eingeſandten Handelsre⸗ 
kamen nud Plakate von der Präventiv⸗Zenſur 
zu befreien. Von nnn an ſind ſolche Druckſachen, 
falls fie ausſchließlich Haudelszwecken dienen, 
von den Zollkammern direkt an die Adreſſaten 
auszufolgen. Vorſtehende Anordnung erſtreckt 
ſich jedoch nicht auf die ärztlichen Reklamen. 

w. Amtliche Verordnung. Auf An 
ordnung der Petrikauer Gouvernementsverwallung 
weiſt der Herr Polizeimeiſter in einem Zirkulär 
die ihm unterſtellten Polizeichargen an, eine 
ſtrenge Konſrolle über alle aus den von der 
Cholera heimgeſuchten Gegenden Zugereiſten und 
in den hieſigen Hotels und Privallogis Woh⸗ 
nung Nehmenden auszuüben, und dieſe zu veran⸗ 
laſſen, ſich einer fünf Tage dauernden ärztlichen 
Beobachtung zu unterziehen. In Verfolg obiger 
Verorduung haben ſich daher dle belreffenden 
Reiſenden täglich um 10 Uhr vormittag bel dem 
zuständigen Bezirksarzt zwecks Unterſuchung zu 


helden. Den Verwaltern wird gleichzeitig zur 
Pflicht gemacht, Zugereiſte binnen 12 Stunden 
v ich anzumelden, widrigenſalls fie auf 


obmirifirativen Wege einer Strafe 
bl. oder 1 Monat Arreſt unterlie⸗ 


von 100 
u. . e 


unter 


ſämtliche 


Neue Lodzer Being. 


Nr. 44a. 


Verordfñüng muß in ſämtlichen Hotelzimmern wie 
aucb in den möblirten Wohnungen an ſichlbarer 
Stelle ausgehangen werden. 

“Eröffnung nener Fabrik . und In⸗ 
duſtrie⸗Auſtalten. Jufolge der Verſchiedenheit 
der Anſichten bei der Erteilung der Genehmi⸗ 
gung zur Eröffnung neuer Fabrik- und Induſtrie⸗ 
Anftalten, wandten ſich die örklichen Behörden 
in vielen Fällen an die Central⸗Behör 
Aufklärung. Gegenwärtig teilte das M 
des Innern, nach erfolglem Einvernehmen mit 
ſterium des Handels und der Induſtrie, 


Behörden mit, daß in Sachen der 
zur Eröffnung von Fabrik- und In⸗ 


duſtrie⸗Anſtalten, die Jutereſſenten ſich mit einem 


Geſuch au den Gouverneur oder an den älteren 
Fabrikinſpektor zu wenden haben. 

Zum Mampf gegen die (Cholera. 
Geſtern fand im Magiſtrat unter dem Vorſitz des 
Herrn Präſidenten : Stadt 
Sanitätsexekutiplommifſt fait zur Beratung 
ü f e des Auftretens der Cholera in 
Es 


d zu ergreifenden Maßnahmen. 


wurde beſchloſſen: 1) eine Cholerabarache für zwan⸗ 


zig Betten zu errichten, zwei Aerzte, einen älteren 
und einen jüngeren, zwei Feldſcher für Tag- und 
Nachtdujour für ein Gehalt von je 5 Röhl. zu 
engagieren, ebenſo auch einen Sanitär, zwei 
Kranfenmärterinnen, eine Wirtſchakterin, eine 
Köchin, eine Wäſcherin und zwei männliche und 
zwei weibliche Vedienſtete anzuſtellen; Im 
Falle des Erſch us der Cholera die Geiſtlich⸗ 
keit aller Konfeſſionen aufzufordern, von der 
Kanzel herab die Maßnahmen gegen die Cho- 
lerg zu verkünden; 3) Zwei ärztliche Beobach ⸗ 
tungsſtalionen zu errichten, eine am Neuen Ringe 
Nr. 14, die zweite an der Gluwnaſtraße Nr. 17, 
und die drei Aerzte je zu acht Stunden dujon⸗ 
rieren zu laſſen. Außerdem follen fliegende Sa ⸗ 
nitätskolounen organiſierk werden. An der Be⸗ 
obachtungsſtation wird eine rote Laterne ausge⸗ 
hängt, eine tragbare Avotheke aufgeſtellt und 
heißes Waſſer ſowie Tee vorrätig gehalten. 
Außerdem beſchloß man, ſich an die Fahrifsärzte 
zu wenden, daß ſie die Arbeiter über die Chole⸗ 
rabekämpfung aufklären. 

* k. Zum Automobilverkehr. Wie wir 
erfahren, ſoll in kurzer Zeit der Aukomobilverkehr 
im Petrikauer Gouvernement, wie auf den 
Chauſſeen fo auch in den Städten geregelt wer⸗ 
den. Gegenwärtig werden in der Pelrikauer 
Gouveruementsverwaltung obligaloriſche 
gungen über die Ordnung und Bedingungen des 
Aulomobilverkehrs ausgearbeitet. Perſonen, die 
Automobils leiten, mitffen beſondere Prüfung über 
ihre Qualifikation ablegen. — Sehr wllnſchens⸗ 


2 


wert wäre es, wenn die Schnelligkeit der Autos 


in verkehrreichen Straßen beſchränkt 
würde. 

* Zum Streik auf der elektriſchen 
Straßenbahn in Warſchau. Die Annahme, 
daß die Strefkenden keine Forderungen ſtellten, 
erweiſt ſich als unrichtig. Es geſchah dies viel⸗ 
mehr noch vor Ausbruch des Streiks, d. h. vor 
7 Uhr morgens, bevor die Waggons die Nemi⸗ 
fen verließen. Um dieſe Zeit erſchienen mehrere 
Angeſtellte und überreichten den Vorſtehern der 
Remiſen Geſuche, die nachſtehende Forderungen 
enthielten: 1) Intervention bei den Behörden 


werden 


in Sachen der Gründung eines profeſſionellen 


Verbands aller Angeſtellten der Warſchauer elek⸗ 
triſchen Straßenbahn, ſowie Erteilung der Er⸗ 
laubnis, in vorerwähnter Augelegenheit eine Or⸗ 
ganiſations Verſammlung einberufen zu bürfen ; 
2) Abänderung der Ordnung der Gehaltsauszah⸗ 
lung — nicht wie bisher täglich, ſondern mo⸗ 
natlich; 3) Gründung einer Verſicherungs⸗ und 
Fürſorgekaſſe gegen Unfälle; 4) Gründung einer 
4 klaſſigen Schule für die Kinder der Tramway ⸗ 
Angeſtellten: 5) Frei⸗Fahrkarten fir die Fami⸗ 
lien der Tramway ⸗Angeſtellten; 6) jeden Mo⸗ 
nat einen Tag frei; 7) alle Jahre zwei Wochen 
Urlaub: 8) unentgeltliche ärziliche Hilfe; 9) 
am erſten Weihnachtsfeiertage und am erſten 
Oſterfeiertage ſoll der Betrieb auf der elektriſchen 
Straßenbahn völlig eingeſtellt werden, und an 
Vorabenden dieſer Feiertage um 6 Uhr abends. 
Außerdem wurden noch einige Forderungen ölo⸗ 
nomiſcher Natur geſtellt — u. zw.: Gehaltser⸗ 
höhung, warme Kleidung für den Winter u. ſ. w. 
Dieſe Pelition wurde der Verwaltung erſt in 
den Mittagsſtunden vorgeſtellt. Wie vonſeſten 
der Verwallung mitgeteilt wird, wurde ein ge⸗ 
wiſſer Teil der in der Petition enthaltenen For⸗ 
derungen bereits ſ. Zt. ins Leben geführt. 
* 


+ 

Der „Kur. Warsz.“ ſchreibt: Mngefichts der 
widerſprechendſten Gerüchte über angebliche Un⸗ 
lerhandlungen, die zwiſchen der Adminiſtratſon 
der Elektriſchen und den Streikenden geführt 
würden, erläutert die Verwaltung, daß bisher 
noch keine Unterhandlungen ſtattfanden. Der 
Streit ſelbſt hat inſoſern einen anormalen Cha⸗ 
ralter, 
Tramway. Angeſtellten der Verwaltung nicht vor 
dem Streik, ſondern gleichzeitig mit dem 
Ausbruch des Streiks eingereicht wurde und, was 
das Wichtigſte iſt — anonym. Angefichts 
deſſen w die Verwaltung geſtern noch nicht, 
mit wem ſie unterhandeln ſollte, denn mit Na⸗ 
meuloſen zu unterhandeln, iſt unmöglich. Falls 
alſo heute der größte Teil der Streikenden zur 
Arbeit zurückkehren ſollte, ſo geſchieht dies nicht 
auf Grund eines gütlichen Uebereinkommens, 
jondern lediglich infolge von durchaus vom 
Willen beider Parteien unabhängiger Faktoren. 

* * 
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Die in Betrieb gefeßten Waggons, von denen 
20 von 2½ Uhr nachmittags in der Stadt kur⸗ 
ſierlen, würden von Kontrolleuren und Expe⸗ 
dienten bedient, in einer Anzahl von 40. Der 
Sicherheit halber wurden ihnen, wie bekannt, je 
zwei Gendarmen auf jeder Plattform beigegeben. 
Heute früh ſollen 100 Waggon in den Belrieb 
aufgenommen werden. Verhaftungen wurden in 
den Slationsgebäuden und anf den Straßen, bis 


eine Sitzung der 


Verfil⸗ 


als die Petition mit den Poſtulaten der 


um Abend. 299 vorgenommen. ausschließlich] gangen: 


Kondulteure und Maſchjniſten. Das lechniſche 
und das Streckenperſonal, ſowſe alle Angeſtellten 
der Werkſtällen und des Elektrizitätswerkes, die 
man irrtümlich, weil fie die Uniſormmütze tru⸗ 
gen, verhafteſe, wurden ſofort, nachdem fie ſich 
legitimiert halten, freigelaſſen, denn dieſe Ange⸗ 
ſtellten ſollen mil der Streikbewegung nichts zu 
tum haben. Die Polfzei beſitzt die Adreſſen 
ſämtlicher ſtreikenden Angeſtellten der elektriſchen 
Straßenbahn und veranſtallete ihre maſſenweiſe 
Verhaftung. 

Heute früh bändigte die Polizei der Tram- 
way⸗Adminiſtrakſon eine Jnſtruktion ein, beſref ; 
fend die Führung des Betriebes, deſſen Leitung, 
während der Dauer des Streils, der Herr Ober⸗ 
polizeimeiſter übernahm. 

* 


. 
Bis zum ſpäten Abend waren die Remiſen 
von großen Schaaren Frauen und Kindern der 
Tramway⸗Angeſtellten umlagert, die auf Nach⸗ 
richten über das Loos ihrer Männer und Väter 
harrteu, denen, der letzthin veröffentlichen obli⸗ 
gatoriſcheu Beſtimmung zufolge, die Verankwor⸗ 
tung für „Streik in einem Unternehmer zu all 
gemeiner Benutzung, welches die unerläßlichen 
Bedürſniſſe der Bevölkerung befriebigt“, droht. 
Das beſte Geſchäft machten infolge des Still. 
ſtandes der Elektriſchen die Droſchkenkulſcher, die 
eine reiche Ernte hielten, ſo reich, wie ſchon 

lange nicht mehr. 
* 


* 
4 

Geſtern abend wurde der Betrieb um 9 Uhr 
abends eingeſtellt, da es an Leuten mangelte, um 
die Kontrolleure und Expedienten, welche das 
Publikum bedienten, ablöſen laſſen zu können. 
Bis um Mitternacht wurden in den Wohnungen 
und an öffentlichen Orten etwa 1000 Konduk⸗ 
kteure und Maſchiniſten verhaftet, die man parties 
enweiſe nach dem Rathauſe abſchickte. Einzelne 
Parthien wurden unter polizeilicher Bedeckung 
durch die Stadt geführt, paarweiſe in Kelten 
gelegt. 

Nach erfolgter Anſammlung ſämtlicher Ver⸗ 
ſaſteter ſoll Militär das ganze ſtreikende Perſo⸗ 
nal nach dem Gefängnis an der Spokofnaſtraße 
gebracht haben. 


* * 


Hente früh um 6 Uhr begannen die Tram⸗ 
ways in einer geringen Anzahl zu kurſieren, ge⸗ 
leitet von den Inſtrukteuren und Kontrolleuren. 
Gegen 9 Uhr wurden Soldaten vom Wolyn⸗ 
ſchen Regiment ſowie eine Abteilung Sappeure 
und Gendarmerie mobiliſiert, ſodann wurden 
aus dem Gefängnis an der Spokofnaſtraße die 
in Haft gehaltenen Motorführer und Konduktenre 
herbeigebracht und gezwungen, hre Poſten eitt- 


zunehmen. Die Oberleitung des Straßen · 
bahnverkehrs ruht in den Händen des 
Warſchauer Oberpolizefmeiſters. Auf dieſer 


Weiſe wurden gegen 10 Uhr früh ſämiliche 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn in Beſrieb 
gejeßt. Auf dem Vorderperron befindet ſich außer 
dem Wage nführer ein Sappeur und ein Gen- 
darm mit Gewehr. Der Kondukteur wird von 
zwei Soldaten mit Gewehr bewacht. Es verlau⸗ 
tet, daß nach halbtägigem Betriebe die Konduk⸗ 
teure und Motorführer wieder zurück in Haft 
genommen und ihre Poſten von den in Haſt 
befindlichen Kollegen eingenommen werden. 


„Vom Warſchauer Hopfenmarkt. Der 
geſtrige, zweile Jahrmarkistag war im Allge⸗ 


meinen ungünſtig. Die Käufer ſuchten ausſchließ⸗ 


lich auserleſene Ware I. Gattung, und ſogar 
iubezug auf dieſe Qualität erwieſen fie ſich 
äußerſt empfindlich gegen alle, ſogar die aller⸗ 


kleinſten Mängel. Hopfen II. und III. Gattung 


wurde vollig vernachläßigt. Allerdings dit zit 
ſehen, daß Bedarf vorliegt, die Abnehmer zeigen 
Kaufluſt, jedoch zu bedeutend niedrigeren Preiſen. 
Andererſeits ſind die Produzenten und ihre 
Kommiſſionäre zur Nachgiebigkeit nicht geneigt. 
Unter ſolchen Umſtänden konle es zu einer Ver⸗ 
ſtändigung nicht kommen. Transaktionen kamen 
ſehr wenig zuſtande und die Preiſe neigten zum 
Sinken, das in Zahlen umſo deufficher zu Tage 
tritt, als die Menge der wahrhaſt guten Ware, 
die wirklich nichts zu wänfchen übrig läßt, auf 
dem Markte immer geringer wird, inſolge der 
gemachten Einkäufe. Verkauft wurden im Lauſe 
des ganzen geſtrigen Tages kaum 1500 Pub, 


Bezahlt wurde für I. Gattung (prima) 14—19 


NEL, und nur eine Heine Partie, etwa 60 Pub, 
erzielte wegen ihrer hervorragenden Vorzüge 20 
Nhl. II. Galung — 7—9 Rbl. III. Gatiung — 
6 Rbl. in äußerſt geringen Mengen. Am Ende des 
Tages war die Tendenz abwartend, d. h. flau, mit 
Ausnahme auf Ia Gallungen, für welche die Tendenz 
auhaltend und bereitwillig iſt, ſolche Ware be⸗ 
findet ſich aber beinahe nicht mehr auf dem 
Markte. Iusgeſamt wurden in den beiden Tagen 
elwa 5500 Pub verkauft. Die Zufuhr war 
geſtern groß. Abgewogen und. angenommen wur ⸗ 
den 1773 Pud 11 Pfund, was die Gefamt- 
menge ouf 14,607 Pud 7 Pfund anwachſen 


läßt. Im vorigen Jahre betrug die Zufuhr an 
dem entſprechenden Tage 553 Bud 35 Pfund 
und die Geſamtmenge 12,676 Pud 17 Pfund. 


Heute abend wird der Jahrmarkt geſchloſſen, 
nach der Depulationsſitzung, die um 6 Uhr 
abends ſtaltfindet. 

Aus dem Geſchäfts⸗ Verkehr. Das 
Farbwerk Mühlheim, vor m. A. 
Leonhardt & Co. in Mühlheim am Main 
zeigt durch Rundſchreiben an, daß die Herren 
Blum & Monitz in Lodz nach freundſchaftlicher 
Uebereinkunft die Firma nicht mehr vertreten und 
daß von heute ab Herrn Ewald Fleh⸗ 
ming in Lodz die General Vertretung der 
Firma für Ruſſiſch⸗Polen übertragen wurde. 

Dau ſagung. (Eingeſandt.) Folgende 
Spenden find bei dem Unterzeichneten einge⸗ 
Für das evan a. Waiſen⸗ 


! 


| 
| 
| 
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haus: Auf dem Geburtstage der Frau Guſe 
geſammelt durch Frl. Ißlov und durch Herrn 
Paſtor Dielrich übermittelt 6 Röl., von Herrn. 
Adolf Preiß, auſtelle eines Kranzes fir Fran 


Friedrich 10 Rol, Hugo Friedrich anſtelle eines 


Kranzes für feine Großwntter 5 NE. g un 
Renovierung der Kirche: Von Hrn! 
F. Arnold 10 Röhl. Frau E. Schmechel 25 MA, 
H. A. Geisler 3 Rbl. H. Juljus Leder 5 Nhl. 
H. R. Treukler 20 Rbl., Fr. A. Keller 1 NA, 
Herrmann 1 NEL. H. K. Wende 15 Mel, 

. Weigold 10 Röl., Frau O. Maß 5 Nhl. 
„ Seiffert 10 RL, H. H. Radler 25 ML, 
au Marie Würd 2 Rhl., Fr. P. Kruſche 15 
Rol. H. W Michel 10 N, H. F. Müller 


3 Rt, H. Reimaun 2 MET, op., H. K, 
Geyer 15 NEL, H. F. Sepold RL, H. F. 
Schuelſe 25 Mol, Frau W. Scheller 5 MOL, 


Fran B. Tonn 6 Ro. 50 Kop. H. A. Litke 
5 NR, Frau F. Wenske 15 Rbl., H. F. Hin, 
10 Röhl. H. Ch. Morgenweg 15 Ro, H. X 
Lange 50 Rbl., durch H. Guſtav Bonik und H 
Wolf Blin, geſammelt in Doly, Autonjew. Stoff 
Anon jew Sikamg und Heurykow 241 Rol. 5 Kop. 

Den freundlichen Spendern dankt und wünſchſ 
Golfes reichen Segen 

R. Gundlach, Paſtor. 

Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärnug. Wie wir bereits milteitten, 
wird Herr Eugen Sokolowski am Sonntag Nach 
mittag, um 5 Uhr, eine Vorleſung über das 
Thema „Fortſchri und Leben“ halten. Der In⸗ 


halt der Vorleſung umfaßt: Die Entwickelung 
des Forſſchrittsbegeiffes, als Beſtandleil der 


Nalurkräfte und des Menfchenverftandes, Die 
prakliſche Anwendung des Forlſchrilles im Leben. 
Die Pflicht dez Fortſchriltes. Fortſchritt iſt der 
durch den Verſtand mobiliſierte menſchliche Ger 
danke, der in den Lebenskampf um das Glſick 
des Meuſchen geht. Der Aheortifche Teil wird 
durch Beiſpiele auz der Geſchichte, Wiſſenſchafl 
und dem Lehen beſtäligt. Die Früchte des Fort 
ſchritts der Welt. Was vollfühet der Fortſchrit 
unter dieſen uud anderen Nationen. Die ge⸗ 
ringſten Reſultate, die edelſten Reſultate in ge⸗ 
nauſten Beispielen. 

* w. Gerichtliches. Der Einwohner von 
Karolew, Janinaſtr. Nr. 3., Anton Baziak ließ 
ſeinerzeit ſeinen Bekannten, einen gewißſen Jatt 
Pietrzal, in feiner Wohnung übernachten, wobei 
der ſaubere Gaſt verſchiedene Sachen in Werle 
von 80 Rl. mit ſich nahm. Der Friedensrichter 
des 9. Bezirks, vor dem die Sache zur Verhand⸗ 
lung kam, verurteilte Jan Pietrzak zu 3 Monaten 
Gefüngnistaſt. — Ein gewiſſer Stanislaw Brzustt, 
25 Jahre alt, Einwohner der Gemeinde Blizua, 
Gouv. Warſchau, wurde von demſelben Friedeus⸗ 
richter wegen eines Diebſtahlverſuchs in der 
Zyrardower Niederlage an der Petrikauerſtr. zu 
4 Monaten Gefängnishaft verurteilt. — Der 
Arbeiter Joſef Kryſtak, Einwohner der Gemeinde 
Belawa, Kreis Lowicz, wurde beim Hiuaustragen 
von einem Päckchen Wollgarn in Werte von 40 
NEL, das er in der Fabrik von Markus Kohn, 
Lafowaſtr. Nr. 5 geſtohlen halte, abgefaßt. Der 
Friedensrichter des 9. Bezirks verurteilte ihn zu 
3 Monaten und 10 Tagen Gefängufshaft. — Ju 
der Gerichtskammer des Friedensrichters des 8 
Bezirks wurden Moſchka Lajzer und Majer Scha⸗ 
tan wegen wörtlicher Beleidigung einer Amts ⸗ 
perſon zu 10 Tagen bedingten Arreſtes verurteilt. 
In derſelben Angelegenheit wurden der Chaſa 
Sura Schatan 7 Tage Arreſt zudiktiert. — 
Wegen Verletzung der Polizeivorſchriften wurden 
vom Friedensrichter des 7. Bezirks nachſtehende 
Hausbeſitzer beſtraft: Moſes Dobrzynslki, Dluga⸗ 
Strafe Nr. 35, zu 300 Rol, oder 3 Monaten 
Arreſt; Joſef Silbermann, Zafatna⸗Straße Nr 14 
zu 5 Rbl. oder 1 Tag Arreſt; Joſſel Eckſtein 
und Stauislaw Mikolajezyk, Neue Ziegel⸗Sraße 
Nr. 42, zu je 15 Rbl. oder 8 Tagen Arreſt; 
Meilech Leneycki, Neue Ziegelſtraße Rr. 10, zu 
110 Rol. oder 1 Monat Arreſt: Ladwig Karl, 
Pauska⸗Straße Ne. 12, zu 15 Rbl. oder 3 Tagen 
Arreſt: Dawid Lene ſycki, Konſtantiner⸗ Sraße 
Nr. 46, zu 100 Rbl. oder 1 Monat Arreſt; 
Schija Ginsberg, Nene Ziegelſtraße Nr. 7, zu 
15 Rbl. oder 3 Tagen Arreſt; Lewek Blawat, 
Zielona Nr. 34, zu 200 Rbl. oder 2 Monaten 
Arreſt und Chaim Weintraub. Neue Ziegelſtraße 
Nr. 24/26, gleichfalls zu 200 Rbl. oder 2 Mo: 
naten Arreſt. Ferner wurden noch der Verwal⸗ 
ter der Firma J. K. Pozuauski und der Inhaber 
des Varietees „Olympia“ Peter Kronen wegen 
deſſelben Vergehens zu je 50 Rbl. oder 10 Zur 
gen Arxeſt verurteilt. 1 

* Verhaftung, Wie wir erfahren, wurde in 
Warſchau ein gewiſſer Maximilian Stawowski 
verhaftet, der früher bei der Lodzer 2. Leih⸗ und 
Sparkaſſe angeſtellt war und dort Unterſchlagun⸗ 
gen in Höhe von NET. 7000 begangen haben ſoll. 
St. wurde in das Lodzer Gefängnis üßerflhrl. 

Zum Diebſtahl in der Fuchs'ſchen 
Niederlage. Die Unterſuchung über den f. Zt. 
in der Niederlage von Henryk Fuchs, Promena« 
deuſtraße, verübten Diebſtahl iſt nun mehr durch 
den Unterſuchungsrichter beendet worden. Zur 
gerichtlichen Verautwortung wegen Diebſtahl ſind 
Wozniak, Budniczenko, Prokofſew und Stau- 
liewicz, ſowie 0 Perſonen wegen Hehlerei gezogen 
worden. 

* r. Beſtrafte Fuhrleute. Vom Friedens 
richler des 4. Bezirks wurden geſtern die Fuhr⸗ 
leute Abram Hirſch und Anton Bemiak wegen 
unvorſichtigen Fahrens zu 5 Rbl. Strafe oder 
2 Tagen Arreſt verurteilt. 

r. Ueberfahren. Heute früh um 8 Uhr 
wurde in der Benedikten⸗Straße eine gewiſſe K., 
wohnhaft an derſelben Straße Nr. 26, von 
einem Privatfuhrwerk überfahren. Die K. er⸗ 
hielt mit der Deichſel einen derartigen Stoß, daß 
fie das Bewußtſein verlor. Dem Fuhrmann ger 
lang es zu entkommen. 

„ Nanbüberfall. In der vergangenen Nacht 
um 2 Uhr wurde in der Cmentaruaſtraße Nr. 10 
der Fabrikarbeiter Felix Boguczewski, 27 Jahre 
alt, der ſich um dieſe Zeit auf dem Heimwege 
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Ein menig mehr 
Gegenſeitigkeit. 


Uuter dieſer Spitzmarke ſchreibt der „St. Pelb. 


Herold“; 
Wenn gegenwärlig gekrönte Häupter des 
Auslandes au dentſchen Fürſfenhöfen zu Gaſt 


weilen, fo müſſen fie immer mit der Möglichkeit 
rechnen, daß die ſozialdemolraliſche und radikale 
Preſſe fie mit den ärgsten perſönlichen Be⸗ 
ſchimpfungen Überſchüttet und die gut bürgerlichen 
Blätter dieſe Verunglimpfungen, gegen welche 
ſich ſchon das einfache Anſtandegefühl des ge⸗ 
bildeten Meuſchen empört, im Jutereſſe einer 
„objelllven Berichterſlallung“ anſtandslos weiter 
tragen. 

In Deutſchlaud wird man ſagen: dagegen iſt 
leider nichts zu nachen. Das Preßgeſetz bietet 
der Regierung eine Handhabe zum Eiuſchreiten, 
und die einzelhen deuffchen Blätter lönnen doch 
ihrem Leſerkreſſe nicht die Vorgänge in Deniſch⸗ 
land unterſchlagen. 

Wenn inendein Schuſter oder Schneider in 
Deutſchland von irgendeinem dentſchen Blättchen 
fo behandelt würde, wie es ſich häufig ausläu⸗ 
diſche Mayarchen gefallen laſſen müſſen, jo würde 
der bſehktre Schuſter oder Schneider ſelbſtver⸗ 
ſtändiih nicht ſtillſchweigen. Er würde zum 
Richte gehen und der Redakteur des Schmutz⸗ 
blätſchens wilde feine Schimpfluſt mit ſchwerer 
Geßftrafe oder Gefängnis zu büßen haben. 

Natürlich iſt es in der Theorie möglich, daß 
guch anusländiſche ſchwer beleidigte Potentalen 
den Schutz des deutſchen Gerichtes auruſfen und 
Strafantrag ſtellen. Praktiſch jedoch iſt ein ſolcher 
Weg ausgeſchloſſen. Kein ausländiſcher Monarch 
wird ſich dazu hergeben, ſich vor Gericht mit 
einem Schmutzjournaliſten zu meſſen und dem⸗ 
ſelben Gelegenheit zu geben, auch noch vor Gericht 
ſeine ſchmutzige Wäſche anszukramen und ſich 
dann in die Toga eines politiſchen Märtyrer zu 
üllen. 

Tatfächlich find alſo die ausländiſchen Mo⸗ 
narchen in Deutſchland lund auch noch in ver⸗ 
ſchiedenen anderen Ländern) gegen die ſchwerſten 
Beleidigungen in Wort und Schrift ungeſchützt, 
und die Herren Beleidiger brauchen für ihr 
ſchamloſes Treiben gar keinen Mut; 
nicht das geringſte Riſiko. 

In Rußland iſt es auf dieſem Gebiet von 
jeher „reinlicher“ zugegangen. Einmal hat die 
ruſſiſche Preſſe immer ein natürliches Talſgefühl 
und die Achtung der eigenen Würde beſeſſen, die 
fie abhalten, ausländiſche Gäſte Rußlands mit 
perſönlichem Schmutz zu bewerfen, zweitens wies 
noch das alte Zenſurreglement eine Beſtimmung 
auf, welche es verbot, die Monarchen der Ruß⸗ 
land befreundeten Staaten perſönlich zu verun⸗ 
glimpfen. Da nun Rußland offiziell mit allen 
Staaten „befreundet“ iſt, mit denen es nicht ge⸗ 
rade Krieg führt, fo ift eine ſolche Beſtimmung 
recht weitgreifend geweſen. 

Niemals hat allerdings, wie ſchon geſagt, die 
deutſche Regierung Anlaß gehabt, die ruſſiſche 
Regterung an dieſe Beſtimmung zu erinnern und 
um Auwendung derſelben auf die ruſſiſche Preſſe 
zu bitten. Die ruſſiſche Preſſe wußte immer 
von ſelbſt, was ſich ſchickt. 

Nur iſt die deutſche Diplomalie oftmals noch 
wier anſpruehwuntler geweſen, namentlich in dem 
alten Rußland. Wenn ein ruſſiſches Blatt der 


deutſchen Regitkung durch beſonders biſſige 
Kritiken und WMerachtungen ſehr unangenehm 
wurde, fo iſt wiederholt 


die ruſſiſche Regierung 


Körperiſcher Mut ME keine Eigenschaft, welche der 
Menſchheit gegenwärtig icgendwie werkdoll ist; ſoziale 
Empfindung dagegen, das lehhuſte Bewußtſein dafür, daß 
die Menſchhelt ein zuſammenhäugen des Libeweſen I 
deſſen Wohlſein unendlich viel wichtiger IN als das des 
elnzeinen Gliedes, das tft das heat menſchlſcher Geſin⸗ 
nung, das noch fo ſehr in der Hikunſt llegt und das in 
unſerer gelt erſt heimlſch gemacht werden muß. 

Wilhelm O ſt wal. 


Gräfin Laßhergs 
Enkelin. 


Roman 
von 
Fr, Lehn e. 
46 Fortſetzung). 

Mein, Yvonne, ich danke bir, es iſt nicht 
nötig, ſonſt würde ich nie dieſe Aeußerung getan 
Haben, Für meine Tochter und ihre Kinder iſt 
ausreſched geſorgt. Wenn nur Lutz nicht immer 
wieder“ — 

h Ste brach kurz ab und preßte die Lippen auf⸗ 
einander, als habe fie zu viel geſagt, und ſprach 
dann gleich wieder von etwas anderem. 

Der alte Roßmann trat ein, eine Karte in 
der Hand. 

„Der Herr billek Fran Gräfin um eine Wire 
lerxedung.“ 

„Karl Albert Keſtuer ?“ 
„Ich kenne ihn nicht.“ 

„Er meinte, es ſei dringend: er war ſchon 
mal hier, ſagte Kroßwann mit Belonung. 

Da verſſand die Gräfin. Sie erhob fid. 
Das ſtolze Geſicht war eilen Schein bleicher. 

„Ich bin bald wieder da, Mbonne. n 
aud mit ſchweren Schritten ging ſie zur Tür 
ſinaus. 

„Komteſſe onen”, flüſterte der Alte, 
der bringt nichts Gutes. Da iſt gewiß 


las dieſe fragend. 


ſie laufen 
einem Schlage in der deutſchen Preſſe wenigftens 


Josw. 


vieder was mit Herrn Lutz. Ja, ja!“ Er 
kufzte tief. 


Sonnabend, den (18. Septeuber! 1. Oktober 1900. 
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Arbeitern am Kleinen Tieraarren, 


* 


angegangen worden, auf das betreffende Blalt 
einzuwirken. Ja häufig hat man ſich in Deulſch ⸗ 
land ſogar ſehr entrüſtet, daß die ruſſiſche Mer 
gierung nicht von ſelbſt, ganz ungebeten, eine 
ſolche Einwirkung vornehme. Der Einfluß der 
Regierung auf die Preſſe ſei doch bekannt uſw. 
Au dies alles ſollte man in Deutſchland denken. 

Ein großer Teil der dentfchen Preſſe weiß 


offenbar nicht, „was ſich ſchickt!“ und muß daher 


belehrt werden, ſchon im eigenen ſtaatlichen 
Intereſſe. Oder ſollte die ſyſtematiſche Beleidigung 
des geſamten ruſſiſchen Volkes in der Perſon 
ſeines Oberhauptes kein ſolches Intereſſe ſein? 

Wir verlangen ſehr wenig von Denifchland. 
Es würde ſchon die Geſetzbeſtimmung genügen, 
daß bei ſolchen öffentlichen Beleidigungen gegen 
ausländiſche Monarchen, anläßlich deren der 
einfachſte deulſche Bürger den Schntz des Gerichts 
anruſen könnte, der Staatsanwalt von Amts wegen 
die ſtrafrechtliche Verfolgung des Beleidigers des 
Gaſtes Deutſchlands einleitet. Daun wiirde mit 


der elementarſte Auſtand gewahrt werden. 


Die Rauniniſtiſche 
Reklamekarte. 


In der Nordl. Zig. leſen wir: „In ihrem 
ſtändigen Beſtreben, den böſen Deutſchen etwas 
anzuhängen, iſt die Now. Wr. auf einen wert 
vollen Fund geſtoßen. Sie berichtet wörtlich 
über die kürzlich hier ſtattgehabte Nordlivlän⸗ 
diſche landwirtſchaftliche Ausſtellung: 

„In Jurjew iſt von den dentfchen Gutsbe⸗ 
figern eine landwirtſchaftliche nordlivländiſche 
Ausſtellung eröffnet worden. Dieſe tft als Aus: 
ſtellung gut ausgefalleu. Gläuzend iſt auf ihr 
die Molterei-Abteilung, die Abteilung für ande 
wirtfchaftliche Maſchinen uſw. vertreten. Der 
Clou der Ausſtellung iſt jedoch, wie die Rew. 
berichten, eine Karte — des Deutſchen 
Reichs (Sperrſchriſt der Now. Wr. ), die eine 
ganze Wand einnimmt.“ 

Der Now. Wr. iſt es leider wieder einmal nicht 
gelungen, den Clou auf den Kopf zu treffen. Die 


meiſten Ausſtellungs beſucher werden ſich wh 
umſonſt zu entſinnen verſuchen, wo denn dieſe 
ominöſe rieſige Karte des Deutſchen Reiches 
eigentlich zu ſehen war, in der offenbar die „alle 


des Baltikums ihren Ausdruck fanden. 
der Tat, wer gewohnt iſt, bei feinen Neben⸗ 
menſchen gefunden Menſchenverſtand vorauszu⸗ 
ſetzen, wird ſchwerlich darauf verfallen, daß die 
New. Isw. und die Now. Wr. ne die nicht 
einmal übermäßig große Karle des Deutfchen 
Reiches im Auge gehabt haben können, die die 


Ableilung zu Reklamenzwecken ausgehängt halte 
und auf der alle Qrte, in denen die von ihr 
vertretene Bergedorfer Melallfabrik Meiereien mit 
ihren Apparaten ausgerüſtet hatte, rot bezeichnet 
waren. 

Diefe Karte war alſo der Clou 
ſtellung und — ein Beweis für die 
verdächtigen nationalen Beſtrebungen der baltiſchen 
Deutſchen !! 


der Aus⸗ 


ungariſchen Anleihe. 


Ueber die Vergebung der ungariſchen Anleihe 
im Belrage von 500 Millionen Kronen an eine 
Gruppe deutſcher und öſterreichiſcher Banken nach 
Scheitern der Anleiheverhan dlungen in Paris hat 
ſich, wie wir berichteten, Staaksſekretär des Aus⸗ 
wärtigen v. Kiderlen⸗Wächter mit beſonderer Be⸗ 
friedigung geäußert und auch den politiſchen Bei⸗ 
geſchmack der Anleihe hervorgehoben. 

Die nene Freie Preſſe ſchreibt, in den für die 
politiſchen Beziehungen der Monarchie maßgeben⸗ 
den Kreiſen verweiſe man darauf, daß die Mit⸗ 
wirkung deulſcher Inſtitute bei der ungariſchen 
Anleihe als ein ſreundſchaftlicher Akt Dentſch⸗ 
lands auf wirthſchaftlichem Gebiete zu betrachten 
ſei, der beweiſe, daß der Dreibund nicht bloß po⸗ 
litiſch, ſondern auch wirthſchaftlich eine geſchloſſene 
Machtgruppe darſtelle. Es zeige ſich, daß die 


„Um Gottes willen, Kroßmann!“ 
„Ja, ja, mir tut die arme Gnädige leid! 
Was hat fie, ſolange Komteßchen fort find, für 
Sorgen gehabt, und nur wegen Herrn Lutz“, 

nickle er bekümmert. 
Eniſchloſſen ſtaud Yvonne auf. „Ich gehe 
wenn Komleßchen das tun wollten 


hinſber.“ 

„ch ia, 
und der Fran Gräfin die Aufregungen erſparen. 
Komtehchen können es ja jeßt — und es iſt 
immer die Großmama.“ 

Sie verſtand ihn und ſtreckte 
Hand entgegen. „Mein guter, 
mann!“ 

Sie begab ſich in den Empfangsſalou, und 
ihr Blick umfaßte die Großmutter, die, einer 
Statue gleich, auf einem der hohen Lehnſtühle 
ſaß, ihr gegenüber ein kleiner, beleibter Herr, 
der lebhaft geſtikulierend vor ihr ſtand. Er war 
mit krämerhafter Eleganz gekleidet; eine dicke, 
goldene Uhrkelte legte ſich breit über das wohl⸗ 
gepflegte Bäuchlein; aufdringlich funkelten aus 
der grellbunlen Krawatte und an den dicken 
Fingern die Brillanten. 

Er machte einen ſehr unſympatiſchen Ein ⸗ 
druck, dieſer Herr Karl Albert Keſtner; liſlig 
funkellen ſeine Meinen, ſchwarzen Augen. Er 
Battle ein Papier in der Hand, das er der 
Gräfin dicht vor das Geſicht hielt; fie griff dar 
nach, doch ließ er es nicht aus den Fingern. 


ihm die 
alter Kroß⸗ 


Er fügte gerade: „Und da halle ich mir 
denn erlaubt, weil ich gerade hier in der Nähe 
zu tun hatte, der gnädigen Frau Gräfin 


meine Aufwartung zu machen. Der junge Herr 
Baron fagte mir, die gnädige Frau Gräfin hätten 
ſchon alles arrangiert und würden den Wechſel 


bezahlen. 

Dieſe nickle nur ſtatt aller Antwork und 
blickte mit eigentümlich ſtarren Augen auf das 
Papier. 


„Heiliger Gott!“ dachte Yoonne „Bin ich zu 
ſpät gekommen? Das iſt doch der Wechſel, um 
den Zub ſolche Angſt hatte und von dem Groß⸗ 
mama nichts erfahren ſollte.“ 

Schnell trat fie neben hie Giräfin Der 


Mann ſtockte in feiner Rede und blickte in heller 
Begeiſterung auf das ſchöne Mädchen, ſich nn ⸗ 
zählige Male verneigend. 

Ohne weiteres nahm ihm Pvonne das Papier 
aus der Hand. 

Mit einem Schrei faſt wollte er es ihr wieder 
entreißen. Sie ſah ihn groß und ſtolz an. 

„Was denken Sie von mir? Ich werde 
Ihnen den Wechſel doch nicht unterſchlagen!“ 

Er verneigte ſich demütig und murmelte 
allerlei, aus dem hervorklang, wie wichtig und 
unerſetzlich und koſtbar ihm das Papierchen ſei. 
Yvonne blickte darauf, und da ſah fie die charak⸗ 
teriftifchen Schriftzüge der Großmulter — Leon« 
tine, Gräfin Laßberg! — — 

Dann wußte doch dieſe darum, und Lutz 
Halte fie belogen, wollte das Geld für etwas an⸗ 
deres. Ein Gefühl der Empärung gegen den 
leichtſinnigen Vetter quoll in ihr empor. Sie ſah 
die Großmutter au. Deren Starrheit fiel ihr 
auf; fie ſchien um Jahre gealtert, und wie er⸗ 
loſchen blickten ihr Angen. 

Oder wußte die Gräfin doch nichts von dem 
Wechſel — und Lutz hatte ſelbſt — — Ein 
jäher Schreck drohte ihr Herz ftillftehen laſſen. 
Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen. 

Jetzt war es ihr klar. Daher auch Lutz' gren⸗ 
zenloſe Verſtörtheit, feine Verzweiflung. Er felbft 
hatte den Namenszug der Großmutter auf den 
Wechſel geſetzt, um ſich Geld zu verſchaſſen. Dann 
hatte er ja gefälſcht! 

Tapſer unterdrückte ſie den grenzenloſen 
Schrecken bei dieſer Entdeckung. Jetzt hieß es, 
allen Mut zuſammennehmen, damit der Mann 
leinen Argwohn ſchöpfte — er blickte jetzt ſchon 
ſo ſchlau und verdächtig von einer zur anderen. 

Noch immer hielt Yooune das verhäugnis⸗ 
vo e Papier in der Hand. 

„Allerdings, Herr“ — 

„Keſtner, gnädigſte Komteſſe, Keſtner!“ die⸗ 
nerte er. 

„Allerdings, Herr Keſtuer, es hat ſeine Rich⸗ 
tigkeit. Aber der Wechſel iſt doch erſt übermor- 
gen, am dreiundzwanzigſten, fällig“ — 

-Ich weiß es. anädiaſte Komteſſe. ich weiß 


deulſchen Be ſirebungen“ der deulſchen Gutsbeſitzer 
Und in 


Petersburger Firma Alfa⸗Nobel in ihrer Meierei⸗ 


bekaunlen 


Die politiſche Bedeutung der 


Mitglieder des Dreibundes ohne jede Schwierig: 


Abend-Ausgabe. 


keit in der Lage ſeien, auch in wirthſchaftlichen 
Fragen ſelbſtſtändig vorzugehen. Insbeſondere 
rühme man hier das raſche Zuſtandekommen der 
Anleihe, das auch für die kluge Leitung der aus ⸗ 
wärtigen politiſchen Angelegenheiten Deutſchlands 
Zengnis ablege. Die für die Führung der deuk⸗ 
ſchen Politit maßgebenden Perſönlichkeiten wären 
von dem Wunſche erfüllt, darzuthun, daß Dentſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn auch in wiethſchaft⸗ 
lichen Fragen zuſammengehen. Der Verlauf dei 
Angelegenheit beweiſe, daß Ungarn es nicht noth⸗ 
wendig habe, eine Anleihe mit einem politiſchen 
Zwangskurs aufzunehmen. Dieſe Löſung zeige 
auch das Vertrauen, das man in Deutſchland zu 
den konſolidierten wirthſchaſtlichen Verhältniſſen 
der Monarchie habe. 

Budapeſt, 30. September. Eine maßgebende 
politiſche Perſönlichkeſt äußerte ihre große Befrie / 
digung darüber, daß nach dem Scheitern der nuga⸗ 
riſchen Auleihe in Paris dieſe nunmehr mit Hilfe 
Deutſchlands zuſtandekommen ſei. In Frankreich 
ſcheine ſich ein großer Hochmuth breitzumachen, 
als ob größere Transaktionen ohne franzbſiſche 
Mithilfe ganz und gar undurchführbar wären 
Dieſe Ueberhebung erhalte jetzt einen wohlverdien⸗ 
ten Dämpfer. Darum fer der Abſchluß der unga⸗ 
riſchen Anleihe auch als politiſches Ereignis und 
als ein neuer Kilt für das öſterreich-Angariſch 
deutſche Bündnis zu betrachten. 

Türkiſche Enthüllungen. 
Paris, 30. September. 

In ſehr mißvergnügter Weiſe beſpricht bie 
Morgenpreſſe die geſtern vom Daily⸗Telegraph 
veröſſentlichten Aeußerungen Dſchavid⸗Beis Über 
fein Verhalten in der Anleiheangelegenheit. Man 
findet darin einen herausfordernden Ton gegen⸗ 

über Fraukreich und beſtreitet die Richtigkeit ein⸗ 
zelner Behauptungen. Das Interview ſoll auch 
die leitenden Kreiſe ſebhaft verſtimmt haben und! 
wird daher die Verhandlungen zwiſchen der 
Türkei und Frankreich nicht erleichtern. Das Echo 
de Paris publiziert intereſſante Mitteilungen dez 
türkiſchen Botſchafters in Paris Naum⸗Paſcha zu 
den Aeußerungen des fürkiſchen Finauzminiſters, 
die, wie der Diplomat erklärt, durchaus den Tate 
fachen eniſprechen. Er beſtätigte auf die Frage 
nach den Schritten, die das türkiſche Miniſterium 
vor Ankauf der deutſchen Kriegsſchiſſe bereits in 
England und Frankreich unternommen habe, daß 
die Regierung talſächlich lange, ehe von den 
deutſchen Schiffen die Rede war, Naum⸗Paſcha 
beauftragt hatte, bei Frankreich anzufragen, ob es 
nicht der Türkei ein Schiff ſeiner Flotte abtreten 
lönnte. Um dieſe Behauptung zu erhärten, ſuchte 
der Diplomat aus ſeinem Schreibtiſch ein Schrift⸗ 
ſtück hervor, von deſſen Juhalt der Interviewer 
unbemerkt eine ſtenographiſche Abſchrift zu nehmen 
vermochte. Es handelte ſich um eine vertrauliche 
Depeſche des türzſchen Auswärtigen Amtes an 
Naum ⸗Paſcha unten 28. Januar 1910; fir 
lautet: „Sie wiſſen, daß die helleniſche Regie⸗ 
rung den Ankauf eites 10,000⸗Tonnen⸗Kreuzers, 
erbaut durch eine talieniſche Werft, bewerk⸗ 
ſtelligt hat. Man mücht in Athen kein Geheim⸗ 
nis aus dem Zwecke dieſer Verſtärkung der 
Streitkräfte, die nach der Kretabewegung uns 
nicht erſchrecken kann. Indes iſt es zur Ver 
hütung eines blutigen Abenteuers wichtig file uns, 
unſere militäriſche Ueberlegenheit gegenüber 
Griechenland zu behaupten, und daher wünſchten 
wir dringend einen Kreuzer neueſten Modells 
von 15,000 Tonnen in voller Kriegsbereitſchaft 
zu kaufen. Unnötig iſt es, uns gegen ſede ag ⸗ 
greſſive Abſicht zu verteidigen, die durch unſere 
allgemeine Politik desavoulert wird; wir greifen 
me — — * 
es. Aber ich hatte mir vorhin ſchon erlaubt, der 
anädigen Gräfin zu bemerken, daß ein anderes 
Geſchäft mich hier vorbeigeführt hatte, und daß 
es der Frau Gräfin ſchließlich gleich fei — fe 
dachte ich — ob heute, morgen oder übermorgen 
die Sache geregelt würde — oder falls Frau 
Gräfin es anders einrichten wollen. Wie geſagſ, 
ich wollte der Frau Gräfin jede Unbequemlichkeit abe 
nehmen.“ 

„Sehr freundlich, Herr Keſtner! Sie haben 
recht!“ entgegnete Moonne mit bezaubernder 
Liebenswürdigkeit. „Wenn Sie ſich die Mühe 
machen und das Geld gleich mitnehmen wollen ? 
Frau Gräfin hat ſchon geſtern für alles geſorgt, 
damit Sie pünktlich am dreiundzwanzigſten in den 
Beſitz der Summe kommen. Sie hat heut nur 
ihre Migräne und muß geſchont werden. Es iſt 
Ihnen wohl gleich, wenn ich mit Ihnen an Stelle 
der Frau Geäſin verhandle A" 

Und wieder lächelte ſie ihn an, und wieder 
dienerte Herr Keſtner, ſeuerrot im Geſicht. 

Wie ein Stöhnen aus tieffter Bruſt klang es 
da, und erſchrocken blickte vonne auf die Groß⸗ 
mutter, deren Hände ſich förmlich in die Lehne 
des Stuhles gekrampft hatten. Sie hatte ſich ſo 
geſtellt, daß der Maun der Gräfin den Müden 
zulehren mußte. Er durfte fie nicht anſehen. 

„Wollen Sie die Summe in bar ausgezahlt 
haben, oder wünſchen Sie eine Anweiſung auf 
die Deutſche Bauk? Wie es Ihnen beliebt! Ich 
darf Sie wohl mit hinüber in das Arbeitszimmer 
bitten.“ 

Mit welcher Sicherheit Yvonne ſprach, han ⸗ 
delle. Die Gräfin ſtarrte ihr nach, es war, als 
ob ein Traum fie äffte. Das konnte doch gar 
nicht Wirklichkeit ſein, was ſie in den letzten zehn 
Minuten erfahren: Lutz ein Fälſcher — und 
Hoonne feine Reſterin! Ihr ſonſt ſo klarer 
Kopf konnte das noch gar nicht ſaſſen. Ste fuhr 
ſich mit beiden Händen an die Selen und zwang 
ihre Gedanken auf den einen Punkt; rote Lichter 
tanzten vor ihren Augen, und halb ohum üchtig 


ſank fie in den Stuhl zurück. — 
Gortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den (18. Sepiemüec; . Sttober 1910. 


zu jeuem Mittel juſt im Intereſſe des Friedeus, 
den nichts unter den jetzigen Umſtänden beſſer 
verbürgt als tüchtige Rüſtungen. Wir wären 
glücklich, dieſe Anſchaffung in Frankreich machen 
zu können, und bitten Sie daher, entſprechende 
Schritte bei der ſranzöſiſchen Regierung zu tun, 
welcher Eure Exzellenz den eigentlichen Grund 
und Zweck erklären wird, jeden Konflikt durch 
vorbeugende Maßnahmen zu verhindern. Wir 
hegen die Hoffnung, Frankreich werde uns in 
dieſem Sinne freundſchaſtlich unlerſtügen. Ges 
zeichnet Rifaat⸗Paſcha.“ Naum ⸗Paſcha fügte zum 
Merſländnis dieſer Depeſche mündlich noch hinzu: 
Unglücklicherweiſe war in Frankreich kein ein⸗ 
zige Fahrzeug zur Verfügung. Die Regierung 
drückte mir ihr Bedauern us, unſern Wünſchen 
nicht entſprechen zu können, da ſie ſich gerade 
durch ihr Flottenprogramm gebunden finde und 
ſich keiner wichtigen Einheit ihrer Flotte 
äußern könne. Da wir anderſeits nicht den 
Bau neuer Schiffe abwarten konnten, mußten 
wir gezwungenermaßen annehmen, was urs ander⸗ 
wälris beſſer angeboten wurde. Hinſichtlich der Anleihe 
erklärte Naum-Paſcha, die Verhau⸗ 
franzöſiſchen Regierung feien nicht abgebrochen. 
Belderſelts beſtehe der lebhafte Wunſch nach Ver 
ſtändigung. Die Türkei habe Übrigens den beften 
Teil ihrer Einkünfte als Garantie der 150, Mil ⸗ 
lionen-Anleihe hingegeben, denn die Zölle von 
Konſtantinopel brächten jährlich 23 Millionen ein. 
Diefe Summe ſolle das Budget ergänzen, worin 
mehrere Ausgaben vorgeſehen ſeien, an denen 
Frankreich direkt intereſſiert jet. Veiſpielsweiſe an 
den Straßenbauten. Außerdem ſtänden Verträge 
zum Ankaufe von Kanonenbooten 


ent⸗ 


dlungen mit dern 


und Gebirgs. 


geſchützen bei der frauzöſiſchen Induſtrie vor dem 


Abſchluſſe. Ueberhaupt habe 
neuen Türkei den weitaus größten Tell ihrer 
Konzeſſionen, Bahnbauten an Frankreich vergebe 
Warum, fo ſragt der Diplomat, vergißt man dies 
dort? Naum⸗Paſcha hofft, die Auleihefrage werde 
aus den tülrkiſch⸗fcanzöſiſchen Beziehungen raſch 
wie eine dunkle Wolke verſchwinden. 

Dem Daily Chroniele wird aus Wien tele ⸗ 
graphiert, der türkiſche Großweſir Hakki⸗Paſcha 
hatte geſteru eine geheime Konferenz zu Baden 
unweit Wien mit Berliner und Wiener Finanz ⸗ 
leuten über die türkiſche Anleihe. 

Ronſtantinopel, 30. September. 

Der Großweſir Hakli⸗Paſcha traf mit dem 
Orientexpreßzug hier ein, wurde von Kabinetts ⸗ 
mitgliedern und Hurſchid⸗Paſcha als dem Ver⸗ 


treter des Sultaus empfangen und von einer großen 


Menſcheumenge freudig begrüßt. 


Der Vatikan gegen 
die franzöſiſchen Biſchöfe. 


Rom, 30. Sepember. 

Der Vakikan hat es dem Biſchof von Nizza 
Chapon ſehr übel genommen, daß dieſer in 
einem (vont „Figaro“ veröffentlichten) vertrau⸗ 
lichen Schreiben an den Kardinal⸗Erzbiſchof von 
Lyon deu Bedenken der franzöſiſchen Biſchöfe 
gegen den jüngſten Kommunionerſaß des Papſtes 
Ausdruck gegeben hat. Der Biſchof ſagte, es 
bedeute eine große Schädigung des Einfluſſes 
der Prieſterſchaft über die Geiſter, wenn, wie der 
Papſt wolle, die erſte Kommunion vom zwölflen 
auf das ſiebente Lebensjahr zurückverlegt werde. 
Viele der die Laienſchule beſuchenden Kinder 
wülrden ſich, wenn fie die erſte Kommunſon hiu⸗ 
ter ſich haben, in der Kirche nicht mehr blicken 
laſſen — das ſei gewiſſermaßen das Ende der 
Religion in Frankreich. Das Breve des Papſtes 
hätte nicht ohne vorheriges Einvernehmen mit 
den Biſchöfen ergehen ſollen. Dieſer Angriff des 
Viſchofs Chapon, der ſeiner gemäßigten Anſichten 
halber im Valikan einflußreiche Feinde beſitzt, hat 
ihm eine ernſte öffentliche Zurechtweiſung einge⸗ 
tragen, und dieſe bedeutet auch eine Warnung 
an ſeine franzöſiſchen Kollegen, die im Begriff 
ſind, zu einer Beratung über die Frage zuſam⸗ 
menzutreten. Unbekümmert darum, daß der Bi⸗ 


ſchof bereits im „Figaro“ die ohne ſein Zutun 


erfolgte Veröffentlichung der Briefe bedauert und 
ſich auch in der Sache unterrichtet, veröffentlicht 
der „Oſſervatore Romano“ heute eine oſſizibſe 
Note, in der dem Biſchof von Nizza ein for⸗ 


meller Tadel erteilt und ibm das Migfallen über 


fein Vorgehen ausgeſprochen wird. In hieſigen 
lirchlichen Kreiſen erregt dieſe Veröffentlichung 
in dem päpſtlichen Moniteur großes Aufſehen, 
und der Zwiſchenſall wird lebhaft beſprochen. 
Er beweiſt vor den Augen aller Welt, daß zwi⸗ 
ſchen dem Heiligen Stuhl und einem Zeile des 
franzöſiſchen Epiſtopats ernſte Meinungsverſchie⸗ 
denheiten beſtehen. Die Kurie iſt feſt entſchloſſen, 
die widerſtrebenden franzöſiſchen Biſchöfe unter 
ihren Willen zu beugen und auch in der Frage 
der Verlegung der erſten Kommunion, die übri⸗ 
gens auch beim hohen Klerus in andern Ländern 
großes Kopfichütteln erweckt hat, nicht nachzuge⸗ 
ben. Pius X. gegenwärtige Ratgeber mülſſen 
mit Blindheit geſchlagen ſein, denn ſie ſehen 
nicht ein, wie wenig eine folche Politit den In⸗ 
lereſſen der Kirche in Frankreich und auch an⸗ 
berswo förderlich iſt. 


Junger Mann, 


die Regierung der 


| 


Vene Sodzer Zeuung. 
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Vier Bankdirektoren in Haft. 


Bern, 30. Sepiember. 

Infolge der Klage der Liquidationskommiſſion 
der Internationalen Eiſeubahubank wurden bis 
jetzt vier Bankiers verhaftet: die beiden früheren 
Direkloren der ‚internationalen Eiſenbahnbank 
Freedland und Breitiinayer, ferner die Bankiers 
Mäs und Stevens, bie beſchuldigt ſiud, bei der 
Internationalen Eiſenbahnbank groſie Unter⸗ 
ſchleiſe begangen zu haben. Die Verhaftung 
Freedlands erfolgte in Biarritz, die der übrigen 
in Paris. Bankier Macs iſt Belgier, Breitt⸗ 
mayer ſtammt aus Lauſanne. Freedland gibt 
ſich als Engländer aus, er iſt aber wahrſcheinlich 
ruſſiſcher Abkunft. Die Verhafteten werden vor⸗ 
ausſichtlich den ſchweizeriſcheun Behörden ausge ⸗ 
liefert werden. Stevens ift frauzöſiſcher Nallo⸗ 
nalität und wird in ufreich abgeurteilt wer · 
den müſſen. Vorausſichtlich werden noch weitere 
Verhaftungen folgen. Die Verhaflungen in Paris 
und Biarritz wurden durch Vermfttelung der 
ſchw. ſchen Geſaudiſchaft in Paris erwirkt. 


+ 
Naubmord in Pra 
Prag, 30. September. 

In einer der frequenſierteſten Geſchäſtsſtraßen 
Prags nach dem Vororte Porie ift geſtern nach⸗ 
mittag an einem Pankier ein Raubmord verfibt 
worden. Abends 1,8 Uhr wurde der 50 Jahre 
alte Wechſelſtubenbeſitzer Eduard Kiſch in ſeinem 
Geſchäftslokal von der Hausmeiſterin tot aufge 
funden. Die Schädeldecke war zerkrilmmert. Auf 
die Hilferufe der Hausmeiſterin eilten ſofort 
Paſſanten und Polizeibeamte herbei. Die Polizei 
ſperrte den Laden ab und ſtellle feſt, daß ein 
Raubmord vorliege. Der Inhalt der Schrünke 
nnd Schubladen war herausgeriſſen und lag anf 
dem Fußboden verſtreut. Ueber die Perſon des 
Täters weiß man bisher nichts. Als einzigen 


Auhaltspunkt fand man auf einem Stuhl einen 


1 


| Note 


Hnt liegen, der dem Täter offenbar gehörte. Die 
Wunde, die der Leichnam auſwies, iſt derart, 
daß fie den ſoforkigen Tod herbeigeführt haben 
muß. Auf den Bankier Kiſch war bereils vor 
ſechs Jahren ein Raubmordverſuch verilbt wor ⸗ 
den. Die Polizei hatte aber damals das Ver⸗ 
brechen für fingiert gehalten und keine weiteren 
Nachforſchungen angeſtellt. Herr Kiſch Hatte ſeit 
der Zeit ſtets einen Hund bei ſich, der ihm aber 
heute offenbar keinen Dienſt erweiſen konnte. 
Ein Bruder des ermordeten Bankiers betreibt in 
Berlin ein Exportgeſchäft, ein zweiter Bruder iſt 
Univerſitätsproſeſſor. 


CThrunik u. Lokales. 
Herbſtgedauken. 


Nun ſind wir alle wieder daheim, und das 
großſtädtiſche Leben pulſiert mit der alten Kraft 
und Fülle. Man weiß: moderne Impreſſioniſten 
gehen mit beſonderer Vorliebe den Stimmungen 
dieſes Getriebes nach und ſchwelgen in der Aus⸗ 
malung jener Effekte, die namentlich an Herbſt⸗ 
abenden aus der Miſchung von huſchenden 
blauen Schatten mit dem grellen Licht der Bo⸗ 
genlampe hervorquelleu. Aber ſo reich auch 
die Klaviatur der Stimmungen ſein mag, 
ein herbſtliches Straßenbild auslöſt, eine 
fehlt doch. Das Sauſen, Raſſeln und 
röhnen, das in den Brennpunkten des groß ⸗ 
tiſchen Verkehrs auf unfere Gehörnerven ein⸗ 
t, erſtickt der Zauber der Kirchenglocken⸗ 
klänge. Wir lernen die wunderſame Wirkung 
dieſer Klänge eigentlich erſt auf künſtlichem Wege 
kennen. Die Bühne vermittelt fie uns. Wie find 
wir ergriffen, wenn in Goethes „Fauſt“ die 
Oſterglocken dumpf ertönen! In Gerhart Haupt⸗ 
manns Märchenſpiel ift keine Szene fo erſchütternd 
und von ſo elementarer Wirkung, wie jene, in 
der die verſunkene Glocke aus der Tiefe ihre 
dröhnende Stimme erhebt. Welcher Schauer geht 
dann durch das Haus! Inmitten der herrlichen 
Glockenmuſik der Kirchen von Venedig war es 
denn auch, wo der Dichter Chateaubriand ſeine 
berühmte Abhandlung über die Kirchenglocken 
ſchrieb — oder eigentlich dichtete. Der Poet, der 
auch ein Denker war, weiſt darauf hin, daß die 
antike Welt, die bei gottesdienſtlichen Handlungen 
die inſtrumentale und volale Kunſt reichlich ver⸗ 
wendete, die Glocke als Mittel zur Erzeugung 
weihevoller Stimmungen nicht kannte. Das 
Chriſteutum erſt nahm die Glocke in feinen Dienſt, 
ließ ihre eherne Zunge erſchallen und auf die 
Gemüter wirken. Man verkennt daher ihren 
Beruf, wenn man fie für ein Inſtrument hält, 
blaß dazu beſtimmt, Signale zu geben. Sie dient 
einem höheren Zweck. Sie redet zu den Herzen, 
ihr harmoniſches Tongewoge ſtrömt in die Seelen, 
dürchſchauert fie, reinigt fie von weichlichen Ges 
dauken und verſetzt ſie in eine gehobene Stim⸗ 
mung. Wie fellen vernehmen wir in dem Ge⸗ 
brauſe der Großſtadt dieſe reine Glockenſprache, 
deren Zauber man heutzutage nur noch in jenen 
weltverlorenen Erdenwinkeln voll ſpürt, wo keine 
qualmig dampfenden Fabriksſchlote zum Himmel 
ragen, wo das Puſten, Schnurren und Hämmern 
der Induſtrie die ländliche Stille nicht trübt. In 
ſolch einem verlorenen Erdenminkel iſt mir der 
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Großer Eckladen 
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ſeltſame und tiefe Sinn der Sicchenglodenkläune 
aufgegangen. Ste fpielten im grauen Zwielicht 
des aufdämmeruden Tages in meine Morgen ⸗ 
träume hinein, ſie medien mir helle Gedanken. 
wenn ſie zur lichten Mittagsſtunde erlönten. Und 
nun gar erſt, wenn die Abenddämmerung herein⸗ 
brach! Der Sonnenball verſunken. Ein leichter 
Wind ſtrich über die herbſtlichen Stoppelſelder. 
Ein violetter Hauch wob einen zarten Schleier 
über das ſalte, dunkle Grün der waldgekrönten 
Ollgel. Weit und breit jene heilige Stille, die 
allmählich, wenn man ſich in fie verſenkt, in ein 
wuunderſames Raunen und Wiſpern übergeht. Und 
daraus quollen plötzlich Töne hervor. Vom un⸗ 
ſcheinbaren Kirchlein flaſtern lang nach ſummende 
Klänge her, dle in ſtiller, friedlicher und doch 
erlicher Eindringlichkeit an die Seele pochten, 
€ hallten eine geraume Weile, zum Schluß das 
leiſe klagende Gebimmel einer kleineren Glocke. 
Und dann verrauſchte alles in harmoniſch zittert 
den Schwingungen, und das hörte ſich an, wie 
eine wehmilige Melodie, die durch das Gemüt 
ſchauerte und ins Ohr raunte, daß alles — 
Schmerz und Freude, Lachen und Träume — 
vergeht, verweht, zerſtiebt, wie die welken 
Blätter, die der Herbſtwind von den Bäumen 
fehüttelt . . 


»Der hohe Wert des Viergennſſes 
als Schutz gegen die Cholera muß nach 
den ſtatiſtſſchen Unterſuchungen, die nach der 


lichen Geſundheitsamt veranſtaltet wurden, als 
ſeſtſtehend anerkannt werden. Schon in einer 
crofen monographiſchen Darſtellung aus dem 
Jahre 1893: „Die Cholera in Hamburg in ihren 
Urſachen und Wirkungen“ wird ausdrilcklich ge» 
ſagt: „Es hat ſich herausgeſtellt, daß die Arbei ⸗ 
ter der Blierbranereien und Lederfabriken faſt 
ganz verſchont blieben.“ In der von dem Kai⸗ 
ſerlichen Geſundheitsamt veranſtalteten Enquete, 
die ſich auch auf den Beruf der Erkrankten er 
ſtreckte, iſt feſtgeſtellt, daß nur 10 Brauer unter 
insgeſamt 1905 Brauern an der Cholera er⸗ 
kranklen. Es find alſo nur ca. 9 unter 1000 
von der Cholera befallen. Die nächſt günſtige 
Zahl weiſt die Berufsgruppe Beherbergung und 
Erquickung auf, nämlich 146 Erkrankungen 
unter 12,603 Perſonen, oder 12 unter Tanſend. 
Ungünſtiger ſind dann faſt alle anderen Berufe; 
ſo entfielen auf 1000 Erwerbstätige. 

in ben Tapezier gewerbe 16 Cholerafälle 
in der Fleiſcherei 18 0 

in der Verſertigung von malhema⸗ 


tiſchen uſw. Inſtrumenten 18 = 
Reichs, Staats- und Sirhen- 

Beamten 18 1 
in der Bäckerei und Konditorei 20 ** 
Stubenmaler uſw. 2 1 
in der Buchbinderei und Kartonna⸗ 

genfabrik 23 7 
Korbmacher 24 * 
im Schiffbau 28 9 
in der Tiſchlerei und Parkeilfabrik 29 * 
Maurer 2 " 
Drechsler 34 " 
in der Zimmerei 39 8 
in der Böttcherei 43 


a 

Aus dieſer Zuſammenſtellung amtlich ermit⸗ 
telter Zahlen geht unwiderleglich bevor, daß die 
Brauer und die Gaſtwirte, die täglich ihr be⸗ 
kömmliches Quantum Bier getrunken haben, ganz 
erheblich günſtigere Erkrankxngsziffern auſzuweiſen 
haben, als audere Berufsartev. 4 

Die „Deulſche Mediziniſche Wochenſchrift“ 
führt dieſe Erſcheinung darauf zurſſck, daß das 
Bier ſauer reagiert, die Kommabazillen abtötet⸗ 
und ſomit als Cholerapräſervativ wirkt. 

* Der Tod lauert im Telephon. In der 
ärztlichen Welt Englands erregte ein Bericht 


zinalbeamte von Weſtminſter, in der ärztlichen 


Tuberknloſebazillen in den Mikrophonen 
Telephonapparate veröffentlicht. Or. Allan be, 
nutzte, jo ſchreibt Der Elektrotechniker", zu einem 


Fentralbörſe. Die Mundöffnung des Apparats 
wurde mit einem Tuch abgewiſcht und der Juhalt 


weinchen benutzt. Das erſte Meerſchweinchen 
e am 23 Tage, nachdem ihm von dem Inhalt 
des Wiſchtuches etwas eingeimpft worden war, 
und die Sezierung ließ ausgeſprochene Symptome 
der Tuberkuloſe erkennen, das zweite Meerſchwein⸗ 
chen ſtarb 27 Tage nach der Injektion und zeigte 
ähnliche Zeichen. Die Experimente beweiſen, daß 
tödliche Tuberkelbazillen von öffentliche n Telephon. 
apparaten, wie ſie jetzt allgemein im Gebrauch 
find, leicht übertragen werden können. Sie legen 
alfo die Notwendezkeit dar, alle Telephone, ſeien 
ſie im öffentlichen oder privaten Gebrauch, in be⸗ 
stimmten Zwiſchenräumen zu desinftſieren. In 
der Londoner Warenbörſe werden bereits nach 
einem Uebereinkommen mit der engliſchen Peſt 
verwaltung 50 Telephone täglich mit einer desin⸗ 
fizterenden Flaſſigkeit abgewaschen. 

* Uubeſtellbare Telegramme: Kahan 
aus Lublin, Abram Szeibe aus Lenezyce, Dr. 
Meyer Waldek aus Berlin, Julius Neumann 
aus Breslau, Bernard aus Warſchau, Jezior 


aus Lubartow, Lurie aus Lyswenskaja, Roſen- 


Cholera-Epidemie in Hamburg von dem Kaiſer⸗ 


großes Aufſehen, den Dr. Francis Allan, der Medi⸗ 


Wochenſchrift „Lancet“ über das Vorkommen Ai | 
er 


Verſuch ein öffentliches Telephon in der Londoner | 


des Tuches dann zu Verſuchen an zwei Meer- | 


Paris, Bridmaun aus Krementſchug, Tilſen anz 
Odeſſa, Srebrzinska aus Warſchau, Lipſchütz aus 
Koſatzkaſa, Weitz aus Ulorgoſcha, Goldberg aus 
Tambow, Trochinenko aus Kiew, Wlodimirom 
aus Pelersburg, Oſcher Morduchowitſch Wolff 
aus Barnaul. { 


Aus der Provinz. 


Plock. Wie ein Revolutionär 
ausſieht. Aus Bodzauowo im Gond. Plock! 
wird dem „Glos Plocki“ folgendes berichtet: Vor 
einigen Tagen wurde in Bodzanowo von ange⸗ 
heiterten Poliziſten der Agent des „Wiek“, Herr 
Sauryſiewie; verhaftet, der dort eiſtraf um das 
Werk „Dzieje porozbiorowe Polski“, das im 
Lande ein Debit hat, gegen Ratenzahlungen zu 
verkaufen. Trotzdem, daß Herr Sauryſiewiez ſich 
durch den Paß und die notarielle Vollmacht 
ves Verlags des „Wieks“ legitimierte, half alles 
nichts. Rach Z ſtündigem Aufenthalt auf der 
Straße, bevor mau ein Fuhrwerk requtrierte, wurde 
Herr L. nach der Gemeinde Makolin trauspor⸗ 
tiert, nach dem Arreſt. Als Grund der Verhaf⸗ 
tung gaben die Poliziſten an, daß ſie ihn als 
Revolutionär betrachten, weil er ... einen Plan 
des ouvernements Plock (herausgegeben in Plock), 
ſowie ein Verzeichnis Jon Perfotten bei ſich habe, 
die ſich an der Revolutionsbewegung im Jahre 
1905 beteiligten. In Wirklichkeit war dieſe Auf ⸗ 
stellung eine gewöhnliche Lifte aller Gutsbeſitzer, 
die in der Umgend von Plock wohnen, abgeſchrie ⸗ 
ben von beſtehenden Herausgaben, die zum Zwecke 
der Erleichterung der Ausfindiamachung der Ahon⸗ 
nenten des „Wiek“ gedruckt wurden. Herr N. 
mußte in dem ungeheiſten Arreſtlokal Übernachten. 
Erſt am Abend des anderen Tages, infolge der 
Telegramme des Repröſentanten des Verlags, 
wurde Herr N. nach dem Kreisamt gebracht und 
freigelaſſen, da ſich alle Papsere in Ordnung er 
wieſen. 


Bädernachrichten. 


Die Lewald'ſche Heilanſtalt für Nerven und 
giemütskranſe in Odernigk, die unter Leikung des 
Nervenarzted Dr. Loewenſtein ſteht, iſt, um der 
ſteigernden Innanſpruchnahme du genügen, durch einen 
vor kurzem Tertingeftellten und dem Betrieb übergebenen 
Neubau erheblich erweitert worden, jo daß ſie ſeßt ea. 70 
Kranken Aufnahme gewähren kann. Der Neubau, ein an 
dos Hauptgebäude angelehnter Aline, enthält 16 belle 
und freundliche, mit modernem Komfort ausgeſtatlete 
Krankenzimmer, iſt mit Benicalheigting, Kalt- und Warm⸗ 
waſſerleitung und elektriſcher Beleuchtung verſehen und iſt 
an die deſtehende einene Anſtaltskauallſation ange⸗ 
ſchloſſen. Hand in Hand mit dieſer Verarbßerung der 
Anſtalt ging eine volltge Renovierung und Umgeftaltung 
des alten Teiles der Anſtalt, auch dieſer wird nunmehr 
durch Elektrizität erleuchtet. Die Kur⸗ und Badeelnrich⸗ 
tungen ſowohl wie die Geſellſchaftsräume, die der Unter⸗ 
haltung und Geſelligkelt der Kurgäſte dienen, find erheblich 
vermehrt worden. Schließlich hat auch der Wirtſchaſts⸗ 
apparat dem ausgedehnteren Betriebe enkſprechende Verän⸗ 
derungen und Vergrößerungen erfahren: fo hat u. a. dit 
Auſtaltswäſcherel elektriſch betriebene Maſchinen erhalten. 
Durch alle dieſe Verbeſſerungen und Neuerungen, die in 


jeder Beziehung die Forderungen der modernen Anſtalts⸗ 
bhgiene und die Ansprüche an Beguemlichteſt und Komfort 
erfüllen, iſt die ſeit ihrer Gründung durch Frau 
Jaſtor Emma Sadedeck jetzt gerade 40 Jahre 
beſtebende Lewald'ſche Anſtalt in Die Meine der größten 
und beſten wiſſenſchaftlich geleitelen Brloakanſtalten Schle⸗ 
fiens gerückt. 


bleibt denn heute 
die Zeitung? 


So ruft beim Quartalwechſel fo manches 
Leſer aus; er bedenkt nur nicht, dan er 
vergeſſen hat, das Abonnement recht · 
zeitig zu erneuern. 


blum aus Warſchau, Hoch. Grand Hotel, aus 
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Ki ſogar das Jubiläums -Okloberfeſt, 


— 


Sonnabend, den (18. September]! 1. Oktober 1910. 
— 


Nom Münchner 
Oktaberfeſte. 


(Eigenbericht unſeres Korreſpondenten.) 


München lebt in tauſend Seligkeiten, draußen 
auf der Wien wird das Olktoberfeſt 4 
enn 

ſind nun rund hundert Jahre her, da zum 
wften male die Münchner hinauszogel ins Freie, 
as neue Bier zu trinken und bei allerſſand Kurze 
veil vergnügt zu ſein. Da gab es der verjchier 
bentlichen Unterhaltungen mannigfache, gewiß 
waren die anzuſtaunenden Wunder aus aller 
berren Länder nicht die allerlehlen, ebenſo viel. 
zeicht auch der Glückshafen, za man gegen einen 
cecht geringen Einſatz einen goldenen Batzen ge: 
vinnen konnte. 

In hundert Jahren Kat ſich die Welt gar 
nächtig verändert, es if vieles anders geworden 
pei den Menſchen, uur Eines iſt wohl heute ge ⸗ 
eabe jo das Nümliche wie damals. — : die lach ⸗ 
freudige Luft und das laute Verguligen der 
Münchner, da es gilt, das neue Bier zu koſten 
und auf der Wieſil ſich zu erfreun. Ein ganzes, 
volles Jahr warlet man anf dieſe Woche, und 
von Jahr zu Jahr verſpricht man ſich ſchon mit 
dem lebten Tape der einen Wieſenherrlichkeit 
neue Genüſſe flv die kommende. Ganz beſonders 
hoch ſollte es natürlich gerabe diesmal zugehen, 
ein hundertſühriges Jublläum iſt doch eine Sache. 
Eine eigene lommifſton im Rathauſe arbeitete ſchon 
fett Mongen an bem Programm der Feſtlich · 
keiten, daß in der Hauptſache aus Um- und Auf- 


1 


zügen, aus hiſtoriſchen „lebenden Bildern“ und aus 


ſauſenderlei Herrlichkeiten beſtehen ſollte, aus 
Pferderennen und Kindervorſtellungen, aus Schau ⸗ 
turnen und Maffenfpielen, ... ja, zum Schluß 
giebt es ſogar in der großen Muſikhalle der Aus ⸗ 
ſtelung eine Oedſpus⸗Vorſtellung des zur Zeit 
hier im Künſtler⸗Theater gaſtirenden Reinhardt⸗ 
Enſembles aus dem dentſchen Theater in Berlin, 
wobei nicht weniger als kauſend Mitwirkende auf 
die Bühne gebracht werden! Wir kommen mit 
einem Worte aus dem Feiern gar nicht heraus, 
biesmal iſt die Wien in Wahrheit der Mittel ⸗ 
punkt des geſamten Münchner Leben, denn dies ⸗ 
nal hängt auch in Wahrheit der Münchner Him⸗ 
mel voller Geigen, daß man in die Melodei des 
Dekannten ſentimentalen Liedes einſtimmen möchte: 
Verkaufts mein Gwand, ich fahr in' Himmel!“ 

Dieſer Himmel hat ja feine Gitte zur Genil« 
zen uns erwieſen. Den ganzen Sommer über 
jeigte er ſich uns von der häßlichſten und un⸗ 
keunblichſten Seite, den ganzen Sommer über 


Neue Lod, 


zer Zeimug. 


lächeln! Und die liebe Sonne ſcheint ſo lieb 
drein, als würde file wegen des verpfuſchten 
Sommers nicht die allergeringſten Gewiſſensbiſſe 
haben! Das alte Glück der Wien hat ſich 
wieder einmal glänzend bewährt! 

Demgemäß war auch die Eröffnung der 
Wieſ'n und ſie wäre viel ſchöner und lauter ger 
weſen, hätte die paſſive Reſiſtenz der Schanſteller 
nicht einen Mißton in dieſe trunken⸗ fröhliche 
Melodie gebracht! 

Im Mittelpunkt des ganzen Feſtes ſtehen die 
Schauſteller. Das Münchner Okloberfeſt iſt ihre 
Meſſe, da kommen ſie von allen Seiten herbei 
und errichten ihre Budeuſtadt, die abenteuerlich 
und bizarr eine eigene Welt für ſich iſt. Tauſen⸗ 
derlei ungeahnte Wunder treten uns hier ent⸗ 
gegen, daß ſich die Menge zu dieſen Buden 
drängt und all die ſellſamen Geheimniſſe zu er⸗ 
forſchen ſich beſtrebt, von denen uns ſchreiend 
der Recommaudeur in feiner eigenartigen Weiſe 
erzählt. Wo bleibt da Ben Aliba, dieſer treff 
liche Alte? Er mag ſich getroſt ſchlafen legen, 
was uns in der Budenſtadt auf der Wieſ'n ge⸗ 
boten wird, das iſt überhaupt noch nie dageweſen, 
das iſt einzig allein nur hier zu ſehen, das iſt 
der Gipfelpunkt der Herrlichkeilen, die dieſe Welt 
je kennen gelernt: Nur hereinſpaziert, meine 
Herrſchaften, der Preis des Eutrees ſteht ja in 
gar keinem Verhältniſſe zu der Belehrung und 
Beluftigung, die man erfährt ... Die Orgeln 
quietſchen vergnügt daz wiſchen, wildes Geſchrei, 
lautes Lachen, endloſes Tam⸗Tam, von allen 
Seiten ein unergründliches Tohubawohn au Tür 
nen, Rufen, ... aus weiter Ferne klingen ab» 
geriſſeue Muſikſtülcke herüber, .. die Welt ſcheint 
tatſächlich außer Rand und Band gehen zu 
wollen, fie iſt nur mehr ein rieſiger Amei⸗ 
ſenhaufen, der wahnſinnmg geworden zu fein 
ſcheint. Und über dem Ganzen iſt lauten lauleſte 
Fröhlichkeit ausgegoſſen. 

Die mächtigen Bierhallen find überfüllh, 
Tanſende und Abertau ſende drängen in endloſen 
Kolonnen, — das Bier riunt in mächtigen 
Strömen. 

Und nun ſchien es, als hätte all dieſes bunte 
wegte Leben eine ganz bäßliche Wendung nehmen 
ſollen, die Schauſteller wollten ſtreſken, fie 
haben ſogar wirklich geſtreikt. 

Wie männiglich bekannt, iſt in München 
eine |. g. Luſtbarkeitſteuner eingeführt, die ganz 
beſonders hart gerade die kleinen Leute trifft, da 
fie von jedem verkauftem Billett einen gewiſſen 
Pr ozentſaz an die Armenkaſſe abzuliefern haben. 
In den Kreiſen der Schauſteller und der Kine · 
matographen⸗Theater wird dieſe ſchöne Steuer 
einfach „Erdroſſelungsſteuer“ genannt, und es iſt 
tatſächlich gerade in der diesjährigen Ausſtellung 


eine viel höhere Platzmielhe zu zahlen haben 
denn je, da ihnen ferner eine ganze Menge au 
derer recht fühlbarer Auflagen gemacht worden 
ſind, erklärlen ſie kurz und bündig, es ſei einfach 
unmöglich, von jeder verkauften Karte ſo und ſo 
viel abzugeben, ſie würden ſich höchſtens dazu 
verſtehen können, von ißrem Geſammteinkommen 
ein gewiſſes Perzent als Pauſchale au die Urs 
meukaſſe abzuliefern. Der Magiſtrat wollte davon 
nichts wiſſen, und ſo wurde beſchloſſen, mit einer 
paſſiven Reſiſtenz einzuſetzen und die Buden 
nicht erſt zu eröffnen, ſoldern einfach gleich 
wieder abzubrechen. Das wäre einem Viasco des 
ganzen Oktoberfeſtes gleichgekommen. und als 
der Magiſtrat ſah, daß die Schauſteller Ernſt 
machen, gab er nolgedrungen nach! Einige Stun⸗ 
den nach Eröffnung der Wieſ'n öffneten exit die 
Schauſteller ihre Buden, die natürlich ſofort 
überfüllt waren! 

Es iſt nicht leicht möglich, hier all die Herr⸗ 
lichketten aufzuzählen, die es zu ſehen giebt, — 
an erſter Stelle ſtehen aber unbedingt die Samoauer, 
die Carl Gabriel hergebracht. Gabriel iſt ja der 
tonangebendſte unter den Schanſtellern, und was 
er alljährlich herbringt. iſt immer der Clou der 
Wies'n. Neben den Samoanern hat er uns dies⸗ 
mal auch noch das „Geheimnis des ſchwarzen 
Hauſes“ gebracht, allwo alle telepathiſchen und 
ſpiritiſtiſchen Myſterien aufgeklärt werden, ferner 
gehört ihm noch das Teufelsrad, die Seeſchleifen⸗ 
fahrt und die alljährlich wiederkommene Reitbahn, 
wo man für einige Pfennige ſich als Sonntags. 
reiter bewundern laſſen kann und wo es immer 
toll zugeht! Der Reudezvousort des high liſe 
der Wiel’n. 

Bude an Bude, daß man vermeinen könnte, 
man wandere durch eine verzauberte Stadt. Hier 
kann man ſich für einen Ickel pholographieren 
laſſen, und dort kann man im Guckkaſten die 
ſchreckhafteſten Ereigniſſe der Weltgeſchichte ſehen, 
da wieder werden uns wilde Beſtien vorgeführt, 
mo der Dompleur ſein nach Pomade duftendes 
Haupt in den Rachen des Löwen ſteckt, und da 
wieder kaun man für zehn Pfennig 3 mal auf 
Scheiben ſchießen, und wer ins Zentrum trifft, 
erhält ein Andenken! Dort wieder iſt ein „Per ⸗ 
rücktes Haus“ zu ſehen und dort wird einem ge⸗ 
weißſagt und aus den Handlinien das zufituftige 
Schicksal geleſen, hier lädt uns das Schichtel'ſche 
Univerſal⸗Theater zum Beſuche ein, und wir 
können hier Clowns, Zauberer, Akrobaten und 
ſonſt allerhand Künſtler kennen lernen, dort wieder 
gibt es die neneſten kiuematographiſchen Auf⸗ 
nahmen der jüngſten Ereigniſſe zu bewundern, 
hier finds wieder naturhiſtoriſche Ausſtellungen, 
die an unſere Wiſſensbegier appellieren und dort 


Kr. 444. 


ſames, etwas Unfaßbares und Erſtaunliches. 

Aber der endloſe Lärm erſt, der uns von 
allen Seiten umtoſt. Die Ausrufer überbie tei 
ſich im Aupreiſen, die Muſiken überbieten ſich im 
übertönen, die Menſchen überbieten ſich im Ueber 
ſchreien, wer nicht ganz geſunde Nerven hat, 
der bleib⸗ lieber daheim, ec kommt ſonſt ohn a 
Nerven nach Haus. Wo nehmen ſich nur dieſe 
ungeheneren Maſſen her? Hat denn Mlluchen 
wirklich ſoviel Einwohner, fo viele Kinder ? 
Dazwiſchen die Hauſierer mit Andenken an die 
Wieſ'n, mit Anſichtskarten, Zigarren, Erfriſchungen 
nud allerhand Juxartikeln, die nur alle dazu find, 
den Lärm noch toller und verrſickter zu machen. 
Wie eine breite Mauer ſchiebt ſich der Meuſchen⸗ 
from dahin, wer in dieſes Gewoge hineingerät, 
der kann nicht mehr loskommen, der wird mit 
geriſſen von der brauſenden lebendigen Flut 
Sie wogt ruhelos hin und her und ſchwillt immer 
mehr und mehr an ... Denn es gilt, bald appe⸗ 
titliche Würſtel zu koſten, bald die duftenden 
Steckerlhäringe, die gebraten ganz beſonders gut 
schmecken, bald wieder gebratene Fiſche, gebrateus 
Hühner, ... was weiß ich, was man ba alles 
erhält, fo man nicht vorher von einem ge⸗ 
schickten Laugfinger, die es natürlich ebenfalls 
hier giebt, um das Portemonnaie erleichtert wor⸗ 
den iſt . 

Die Herren des ganzen Oltoberfeſtes find na⸗ 
türlich die Herren Schenkkeluer, die noch viel 
ſchlechter einſchenken als ſonſt das ganze Jahr. 
Sie fühlen ſich in ihrer ganzen Würde, und die 
Menge blickt bewundern zu ihnen empor. Wenn abel 
gar auf einmal lantes Peitſchenknallen die Ankunft 
eines Bierwagens ankündigt, da geſchieht ein 
großes Wunder ... Der breite und wie eine 
lebende Mauer ſeſtgepreßte Menſchenſtrom tut 
ſich ehrfurchtsvoll auf und macht Platz dem 
Wagen, der ſtolz und groß daherzieht. Vier 
Pferde, angetan mit klingendem Zierrat, befchirri 
mit prachtvollem Schmuck ſchreiten in vornehmer 
Granbezza, als wüßten fie die hohe Bedeutung 
ihrer Herrlichkeit zu würdigen, langſam daher. 
Obenauf tront der Kulſcher in feinem Sonntags ⸗ 
ſtaat, er ſchaut auf die Menge verächtlich herab, 
— was iſt all dieſes Volk im Vergleiche zu ihm, 
der er ja das köſtliche Naß herbeif führt,. .. er 
iſt groß und majeſtätiſch anzuſehen in feinem die 
Vruſt weitenden Selbſtbewußtſein! 

Stunde um Stunde vereint, die Menſchheit ſcheint 
ſich verzehnfacht zu haben. Wer den Verſuch 
macht, einen Trammbahuwagen zu erreichen, 
der begeht ein tolles Wagnis, warte lieber, bis 
ſich die erften Abendſchatten niederſenkenn . . 
dann vielleicht oder erſt recht nicht. Dann 
flammen tauſende elektriſche Lampen auf und er» 


jat er uns genarrt und zum Beſten gehalten, 
daß wir um das ſchöne Geld jammern mußten, 
das da für Landaufenthalt ausgegeben wurde, 
„ und jetzt auf einmal, kaum daß die Wieſ'n 
zröffnet wurde, prangt er im ſchönſten Blau des 
ſüdlichſten Italien, zeigt er ſich uns von ſeiner 
ſiebenswürdigſten und beiterſten Seite, als könnte 
ir gar nicht anders, denn nur lächeln und 


dem Magiſtrat 


haben. Eine 


| Fortſezung 1 
| der Meifter |; I ; 
ele ſchaftsſpiele a. 


Am Sonntag den 2. Oktober um 2%, Uhr nachm. wird auf dem Spork⸗ 
latze des Lodzer Sporſtiubs ein Fußball⸗Match zwiſchen den Mannſchaften 


Aödzki Klub Snortowy-Achilles-Jah 


kattfinden, wozu höftachſt elnladeg 0451 


a 2 Sonntag, den 2. Oltober a. e. um. 8 Uhr vorm, 
N per auf dee Eichtower Chanffer eln nrokes 


9 Meisterschaftsfahren v.50 Werst, 


We ee e, Welllauf um die Meister- 


Der Fußtballausſchußf. 3 
Lodzer Turnverein „Aurora“. 


von Lodz und Umgegend, ſtatt. Start: Krzywle. 
1 Die Sportskommiſſion. 
P. S. Anmel dungen werden Us Sonnabend im Vereſn und am Start 


entgegengenommen. 10340 


T0220 


Sei unbesorgt: 


den Rock zerreißt er nie, weil er bon 


zelne Vergnügungselabliſſements mit einer tägli⸗ 
chen Unterbilang von etwa 
gearbeitet, dafür aber täglich ewa fünfzig Mark 
an Luſtbarkeitsſteuer dem Magiſtrat abgeliefert 
ſolche Luſtbarkeitsſtener war unn 
auch den Schau 
worden. Da abe 


schall von Lutz, 3 Warst, Jh ener 


nachgerechnet worden, daß eitt neueſte 


wie 


anf” dem Gebiete des 


hundert Mark ©) 
ſinnen kann, 


Schiffe, 


dort wie im Ballon, 


ſtellern auf der Wien auferlegt | 
r die Schauſteller gerade diesmal 


In meiner 
Anmeldungen täglich. 


Fröbel-Schule ae 
Nawrot- Strasse M12, Karl Weigelt. 
Er BER Den Di 


Die Lack- u. Farb- Kosel & Co., 


waren - Handlung 

Przelazd⸗Straße Nr. 8, empfiehlt: 

vorzüglicher Dualität. Beſtes Konferole⸗ 

Brauerpech erden e e ne B in ger. 

el unübertzefitices Waſch⸗ 

Seifen 8 Pulver ier ge Nlendend welße 
Wache, müheloses Waschen. Schonung der Wäsche. 


Echt Dalmatinisches Insekten - Pulver, 


außerordentlich wirkſam. Sichere ı.zadifafe Vertilg. aller Infekten. 


Stoff- und Blusen - Farben aal 
Diamant-Slanzleder-Lack ka Qual. beſter Schuh · 
Tanzsaal-Streupulver vollitänd. ſtaubſrel, giebt eine 


Berge, Überall gibt es etwas 


werden Knaben und Mädchen im 


Alter von 3 Jahren an aufge» 
nommen. Kurſe für Fröblerinnen. 


6251 


Glanzlack, ſchw. u. braun. 
f. d. Tanzſaalangenehime Glätte 
Vorzügliche Bohnermassen, er Fart 
Desinfektionsmitte 


für Hauswirle u. Fabriken: Car- 
bolpulver u. Autiſepticum. 

Günſtige Gelegenheit! 
Ein Anweſen, beſtehend aus ca, 22 Morgen Feld und Wieſe, Wirt⸗ 
ſchaſtsgebänden, ſchone Wohnung, günſtige Lage am Walde, relzende Sommer ⸗ 
villeggiatur, beſtehend aus 23 Sommerwobnungen, iſt unter ſehr gün 


Bedingungen zu verpachten. Näheres bei Franz Müller in Zgierz, Sre 
firale Nr. US, 10432 


Bauplätze 


an der Karolewer Chauſſee find preiswert zu verkaufen. 
tor Kafowaitrahe Nr. 1. a 


Panienka 


z cztero klasowem wyksztalceniem, 
znajaca szycie i rozmaite robötki 
reczne poszukuje odpowiedne miej- 
sce. Adres wskaze eksped, 10414 


Tüchtiger — 


Schloſſer, 


Näheres im Kon⸗ 
10494 


Für eine Garnfärberei wird ein 


Fraflikant 


(Chriit) Sohn achtbarer Eltern zum 
fofortigen Antritt geſucht. Adreſſe zu 
erfahren in der Eßpedition der Neuen 
Lodzer Zeitung“. 10319 


Geſchaſt tätig. war, 


bewundern wir die Haaſe'ſchen Paläſte, das Aller⸗ 
bewundernswert iſt doch die Phantaſie der 
Menſchen, daß ſie ſolche Karuſſels überhaupt er⸗ 


Wolken entführt, hier durcheilen wir ſagenhafte 
Grotten und drüben erklimmen wir unwirtliche 


gießen ihr weißes Licht über dieſe ſeltſame Welt 
uud die weiße Helle rinnt zauberhaft über dieſen 
Spuk. Alles hüllend in Freude und Ausgelaſſen⸗ 


Karuſſels! Ach, 


heit .. Nur dort, wo die tiefen Schatten der 
da fährt mau wie auf dem | Nacht dunkel weben, ſieht man verſtohlen ein 
der uns in die Liebespärchen Arm in Arm dahinwandeln, voll 


des köſtlichen Bieres und voll der 
keit und heißen Verlangens 
Oktoberfeſt 1 


ſüßen Selig ⸗ 
Es iſt ja das 
Oskar Geller. 


[Tu 2 er 
Stiller Teilhaber 
mit 3—5000 Röl. Einlage, wird für 
ein bochrentables Agenturgeſchäft ge⸗ 


wünſcht. Gefl. Off. unter „Einlage“ 
an die Erp. d. Bl erbeten. 10230 


Deutſche Bonne 


zu einem achtjährigen Knaben geſucht. 
Hachodniaſtr. 34, Wohnung 3; von 1 
bis 3 Uhr nachmittags. 10443 


Ein Fräulein, 

die im Geſchäſt aut bewandert iſt und 
gute Zeugniſſe beſitzt, ſuche Stellung 
18 Verkäuferin, Stütze der Hausſrau, 
oder als Vonne hier oder auswärts. 
Offerten unter „A. S. 10357“ an bie 
A Expedition biefes Bl erbeien. 10352 
Le] . 

| Gejuct 


Kindermädchen, 


deulſchſprechend, Petritauer 276, Aug. 
funft beim Portie 10200 


| 


Neues und Selt⸗ 


Petit 


N 
Francais 
5 die gebildete deutsche Herren 


n). Gefl. Oifert. sub M. J. 
Exp. d. Bl. 10480 


Dr N Ni 


_ zurückgekehrt, 
Zefa Dr, Watten 
Die Wagen-Kerfeihanftait „Belftot“ 2 
— In: A. NEUMANN — | zurückgekehrt. 
(oosın. Bartosz) verleiht, alen nde Spee. age für Hane, beer 50 


Kulſchen, Halbverdecke ele. auf Stunden, 
Tage und Monate für Fabrten in der 
Stadt, nach den Nachdaeſtadten und auf 
Jagden zu müßigen Preiſen. 2020 
Aufmerkſame Bedienung! 
Petrikauer uſprecher Nr. 10,58 


Zwei bis drei tüchtige 


Klempner⸗ 
Geſellen 


Haar-Prankheiten 10441 


Dr. B. Reit 


Sredulaſtr. 5, empfängt von 9—1 
und von 4— 8 Uhr. Sonnlags n. Feier⸗ 
tags von 9—2 Uhr. Für Damen 

befouderes Wartezimmer. 


finden dauernde Beſchäftigung 
dei Chr. Meeg, Pabianice, Johaunis⸗ 
E 5 19420 


Do jednego z wiekszych biur | 
assekuracyjnych potrzebny 


Praktykant 


wiadajacy dobrze rossyjskin, pol- 


Eodzer rein. Feuerwehr, 


Sonntag, den 2. Okteber 1910: 


General: Übung. 
Die Maunſchaſten ſämtlicher Züge 
verſammeln ſich um 7½ Uhr in den 


N i 
5. J. Wihan 8 Co, 


welcher auch Transmiſſion monlieren 
Tann, wird für fofort geſucht von Max 


ſucht Anftellung in irgend einem Ger 
{hält Suchende beherrſcht die pomniſche 


skim ı niemieckim jezykami 2 do- 
bra rachunkowoscig i jadnym cha- 


Requifitenhäufern ihrer Züge und war⸗ 


odz, Petrikauerſtr. 126, 


Schu, Peirllauerſtr. 108. 10435 


E.. Wihan & Cie. 


und deutiche Sprache. Off. unt. „C. 193. 


rakterem pisma. 
an die Exp. d. Bl. erbeten, 10193 


erem e 
przyimuie Redakcia lit. F. 5 


ten dort die weiteren telephonifchen 
Ordres ab. 10381 


9954 Der Kommandant. 


EA ud. den e Scpſenber] 1. Olteber 1915. 


Neue Lodzer Zeitung. 


RSS 


Ausnahme -Zage! 


Nur 
eine 
Woche 
lang! 


Heinrich Schwalbe, 


55 Petrikauer-Strase 55 


B 


2 Ausnahmepreis 


90 


Ausnahmepreis 


e und 


(Weiss, schwarz 


Nur er 
eine 
Woche 
lang! 


Heinrich Schwalbe, 


55 Petrikauer-Strasse 55 


TTT 


f für Damen! 
Ausnahme -Tage! 


farbig). v 


SOG 


8888888888656 


II. Baluter Spar- u. Vorschusskassen-Gesellschaft, gg 


Lagiewnieka⸗Straßßſe Nr. 31 (Baluter Ring). 

Aufnahme von Mitgliedern. Die Geſellſchaft erteilt Vorſchüſſe u. nimmt 
Einlagen von 25 Rbl. an ſowohl von Mitgliedern wie auch fremden Perſonen 
enigegen und gewährt 4 bis 65. 9775 

Es werden auch Perſonen, die in Lodz wohnhaft find, als iiglieder 
aufgenommen. 

Das Bureau iſt an Wochentagen von 3 Uhr nachmittags bis 7 aur 
abends neöffnet. 9775 


855555555555585 55593550 85555855885585885888 

8 Bekanntmach 8 

anntmachung. 8 

2 

8 Zur Bequemlichkeit meiner ner geschätzten Kundschaft, habe 8 
& ich meinen Fri- 

enen m Telephon 16-2 0 versehen. 8 

Se bauen Amma Neumann, Lodz, ads . 8 

8 ACHTUNG! Aut Wunsch ertelle Ich Unterricht in Damen - Frisenrfach“ 8 

2d οοοοο ooo n οοοοοο 


Bekanntmachung. 
Jus Müſche-Geſchüft 


unter der Firma 10176 


itt von der Petritauerſtr. 


men: Petrikauerstr. 67, 
„Hotel Vietoria” übertragen worden. 


minderwertige Tolletten-Seife in Gebrauch zu neh⸗ 
men! — Die billigste Seife iſt die leuerſte! — 
Sie fauſen heute ſchon für weniges Geld eine 
garantjert reine milde Seife bei Arno Dietel 
Drogenhandlung, Peſrikaner⸗Sſraße 103. Neich⸗ 
Haltiges Lager in feinen Parfüm, losmetiſchen 
Prövareten zur Pflege der Haut, der Haar fad 
der Zähne. 1069 


gmunt‘ 


Wollen Sie Aerger vermeiden, 


jo decken Sie Ihren Bedarf in dem renommirten Atelier von 


Damenmäntel, Kostüme u. Pelze 


N. Caterkowski 


im Haufe des Herrn Theodor Steigert, dort werden fäntliche Beſtellungen unter 
meiner perſonſichen Leitung nach den neueſten Wiener und Pariſer 04 
auf's Geſchmacvollſe, ausgeführt. 403 


Petrikauer- 
9 Strasse 90. 


Zahnarzt 


FRITZ DÖRING 


wohnt jetzt Zielonaſtr. 19. 


atar 


Im Neufüber und Broncewarengeſchäft von Herrn 


M. SIEGELBERG, Petrikauer 45 


9080 find mehrere 


6566 


zu billigen Preiſen 
ab angeben. 


9 Lodz, Krötka Nr. 9. 
Täglich Lieferung nach 
Hause. Probe — 


Kefir, Sanitas 


7702 


Fabrikslokal, 


18 Ellen lang, 12 breit mit elektriſcher Tompfetter a Motor 4 
PS, nebjt mer f. Rowptole ver ſoſort oder vom 1./14. Oktot 
. au ve bet A. Zachert, Eenatorsiaftr. Nr. 3. N 


Zu vermieten, 


2 Zimmer, Vorzimmer u. Küche, 


L. @age, Jrllusſtraße Ar. 42. Neheres Dlugaſtr. 24, W. 6. 10217 


f 


Richtig ü 


Mm 


beginnt I ii morgen im Engros- und 


Josef Szezeeinski 


Bitte ſich zu überzeugen und 
die Hausnummer zu beachten. 


Wollſtoſſe für Kleider, Blonſen, Koftüme und Schlafröde 
früher RL, 1.10 jetzt 50 und 60 Kop. 
Wollſtoffe (auserleſene) glatt, meliert u. in Deſſins f. Kleider 

früber Röl. 1.35, jetzt 80 Kop. 
Ausländiſche Velvets glatt und gemuſtert zu 60 Kop. 
Reſte in Tuch, Chbeviot und Velvets. 


Bis 30% billiger. 


isser Auswerkand in Wollwaren 


Endetail⸗Geſchäft von 
nur Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 17. 


a, Ellen wollener Stoff 
zu Blouſen für 75 Kop 


Glatte Wollſtoffe zu 40 Kop. 
Koſtümſtoffe (Kord) fr. 80 jetzt 35 K. 
Koſtümſtoſſe früher 1.10 jetzt 55 f. 
Tuche in Deſſius fr. 1.80 jetzt 80 K. 
Flanelle von 50 Kop. 
Flanellets zu 18 Kop. 


9771 


A. SPODENKIEWICZ 


KonSstantiner - Strasse 


will die geschätzte Kundschaft mit seinem Lager bekannt machen und veranstaltet vom 


Mittwoch, den 28. d. M., acht Tage 


lang einen 10115 


jehr großen Ausuerkunf 


Strümpfe in den modernſten Farben von = Kop.] Bruſtlätzchen aus Wollgarn v. Rbl. 1.50 „ 
Strümpfe à jour und gehäkelt — 3 Unterröde aus Selde und para „ „ 1.80 „ 
Strümpfe, wollene * 50 0 Unterröde ans Wollgarn „ 
Kinderſtrümpfe „ 15 „ | Damenſchürzen „ —.60 „ 
Soden, bunte und schwarze „ 15 „ Linderſchürzen 280 „ 
Soden aus Wolle, dünne und dide „ 40 „ | Enaliſchen Zephyr für Bluſen pro Als „ —.50 „ 
Damen handſchube aus Seide und fil de pers „ 20 „ Bunte Herden mit engl Chemiſens „ Rbl. 1.80 „ 
Damenhandſchuhe aus Wolle und Tritot „ „ Bunte Hemden aus Madapolam „ „ 150, 
inderbandſchube aus Wolle „ 15 „ Weiße Piqus hemden mit Preisnachl. „ 10%, 
Herrenbandſchuhe aus Zwirn „ Nachthemden „ „ 1.20 „ 
Herrenhandſchuhe aus Wolle und Triest „ 45 „ | Unterhoien 1.10 
Tricoſhemden u. ⸗Hoſen, bunte, gezwirnte d. Rbl. 1 20 „ Weiße Kragen und Manchetten mit Prefsnachl. v. 10% 
Dr. Jaegers woll. Tricolbemde n n. -Hoſen „ „ 1.50 „ Bunte Vorhendchen und Manſchetten von 25 Kop. 
Wollene Kindertricots (Swelry) 1.20 „ Krawatten in großer Außwahl „ 5 
Intels und Kleidchen für Mndee 5 7 | Taschentücher AT 
Müßchen und Häubchen „ = „ Damentäſchchen „ „ 
Dr. Rosenblatt 


Bauplüne 


für Fabrilsgebäude, Wohnhäufer, Keſſelbemauerungen zc. verfertigen 


Ofdakowski & Neumark 


Ingenieure. 


T Fürbereien 


Ein neuer Trocken⸗Apparat für 
Garn und loſe Wolle iſt preiswert in der Maſchinen ſabrik 


von O. Semann & Co. zu ber» 
kaufen. Kalontnaftr. Nr. 62 


D. P. Grossman br N ichal Kantır. 


Innere- und Ainderkraufhetten, Chirurgische Krankheiten 
Petrikauer 81. Shreäft.: Bis 9 Uhr frhf u. 2— nachm. 


—t Aawadzka-Straße Nr. 4. m 
Dr. Feliks Skusiewicz S 


Dr. M. PAPIERHNT 
Benerifche und Hautkrankheiten 
Andrzefa- Straße Nr. 13 


Accoucheur und Specialiſt für 
Sprechttunden von vorm. und von 


Frauenkrankheiten. 
Aupfäug, dis 11 Uhr vorn. und von 
4—8 abends. An Sonne und Feler⸗ 
lagen v. 10—1 Uhr mia ers 


Dr. Jelnicki, 


Roladuloion Straße Ar. 
9010 
Andrzeja⸗Straſſe Nr. 7. 


Telephon 16 — 85. 
Spezlalarzt für Haul und Geſchlechls⸗ 


‚Krukowski 


Cegielnjana-Str. M 4 
5—8, Damen von dd, Sonu⸗ u. 
4821 


Lungen Krankheiten. 
Feiertags von 9—12. 


ele 


Ss 
2 


ist zurückgekehrt. 
Ohren- Naſen⸗ und Halskrankh. 
Empfängt von 10 —11 und von 5—7, 
6 Sonntags von 10—11. 9435 
Petrikauer⸗Straße Nr. 35 


Dr.St.LEWAOWIGZ 


ist zurückgekehrt. 
Spezialiſt für Haut-, veneriſche 
Krauth. und männl. Schwäche. 
Anwendung von Eleftrieität, elettriſchem 
Licht und Vibrations- Maſſage. 
Jachodulaſtr. 33 beim Lombard. 
Von 9—1 u. v. 6-8, für Damen von 
5-6. Sonntag v. 9-8. 


Dr. med. W. KOTZIN, 


| Beteitanerftrahe Nr. 71, empfängt 
Herz: und Lungenkranke 
von 9—10¼ u. von 48 Ubr. „ 


Dr. Stanistaw Lewinson | 
wohnt jetzt 
Wachodniaſtraße 53 (Ecke Ceglelnlana) 
Junere Krankheiten. 
Sprechſtunden von 9—11 früh und von 

5—8 Uhr abends. 9183 


„ mehrjähriger Arzt d. Wiener 
liniken, ordiniert als Spezialarzt 
für venueriſche, Geſchlechts⸗ und 
Hautkraukheiten. 
Sanur täglich v. 8—12; 
Damen 12—1. 


unr vormittag. 


Krutka⸗ Straße Nr. 


5 —7. 
4569 


5. 


Elektriſches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 
und Nönigenfabineik: 


von 


Aan 


Spezialarzt für Haut⸗, Ge⸗ 


ſchlechts⸗ u. Harnkrankhellen. 


Krötkaſtraßſe Nr. 4. 


Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(chroniſche Hantlelden), Finſen ⸗ und 
Quarzlicht (Haarausfall), blauem 
und rotem Bogenlicht (eitrige 
Geschwüre, Furunkel und Wundbel⸗ 
lung), Hochfrequenz ⸗ Strömen 
(uckende Hautleiden, Hüämorrholden, 
Rückenmarkſchwindſuchh. — Endos⸗ 


eopie und Cyſtosevpie (Harn“ 
röhren⸗ und Blaſenkrankheiten). — , 
Eſertroſyſe (Entfernung Täftiger , 
Haare). — Kauſtik (Warzenentſer⸗ 
nung). — Vibrationsmaſſage, 
Heifluftdnſchen und electriſche 
Ginhlichtbäder. — Heilung der 
Männerſchwüche durch neumo· 
maſſage nach Prof. Zabludowsk 
Krankenempfang täglich von 8—2 
und von 5— 9 für Damen befon- 
dere Wortehimmer. 1069 


Il. l. Pn, 


Spezlaliſt für Haute, Daar ., Berne 
riſche (Syphilis), Harhorgan - 
Krankheften u. „ 

Poludniotun- Strafe Nr. 
Sprechſtunden von 8—1 vorm. En don 
68%, Uhr abends, für Damen von 5 
bis 6 Uhr abends. 10516 


1 
Doktor der Mediein, 


Eduard Jernha-dt 


von der Reiſe zurückgekehrt. 


1 ——̃ —— 
r. D. Helman 
7 75 ist zurückgekehrt. 


Ohren, Nafen« und Halskrauk⸗ 
heiten, empfängt täglich von 10—12 
mittags u, von 5—7 abends. 
Nilolalewska 4 — Teleſ. 16,00 4 — Telef. 16,00, 


Ir. J. M 


ie Geburtshilfe 

a. Frattenkrank heiten. a 
Wohnt jetzt Paſſage Mever 1 
Ecke Petrikauer. Sprechſt. v. 9—11 
fe u. v. B—; ab. Gomntags v. 11—1 


Dr. H. Schumacher, 


Speziglarzt für Haut- und venerlſche 
Krankhelten, Nawrotſtr. Nr. 2. Sprech. 
ftunden von 8—10½ vormitt. und von 
— nachm. Sonntags von 8—1 Uhr 


Medicinisches und chemisch 
technisches 


Laboratorium 
Magister N. SCHATZ, 


Some und Feiertar Harz 


= Lodz, Potrikanarstr. * 304 
Sämtliche medistnische (auch 
bakteriologische) und ohami sch - 
technische ANALYSEN. 
Auswurk, Blut etc. Nahrung s 
mittel, Handelswaren etc 
Desinfektion. 3183 


Werofteur und Herausgeber N. Drewing. 


Rotattons-Schnelpreiiendrud „Rene Loder Zeitung.” 


Handiten 


Sonnabend, den (18. September) 1. Olloder 


befand, von Strofchen überfallen, die ihm feine 
geringe Baarſchaft raubten und, als er um Hilfe 
ſchrie, einige Mefferftiche ins Geſicht verſetzten. 
Blutüberſtrömt brach B. zuſammen, während die 
die Flucht ergriffen. Herbeigeeilie 
Leute riefen einen Arzt der Rettungsſtation her⸗ 
bei, welcher dem Verwundeten den erſten Ver⸗ 
band aulegte. 

*r. Garndiebſtahl. Vor 
Franciszlanskaſtraße Nr. 31 blieb geſtern vor⸗ 
mittag ein mit Carn beladener Wagen, Eigen⸗ 
tum eines gewiſſen Chaskel Sand, ſtehen. In 
einem unbewachten Augenblick zog ein Dieb ein 
Päckchen Seidengarn im Werte von 24 MEI. 
vom Wagen und verſchwand damit ſpurlos. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſik. 


Thalia Theater, Morgen nachmittag geht 
zum letzten Male die romantiſch komiſche Operette 
„Nip⸗Rip“ von Planquette in Szene, Abends 
gelaugt zum erſten Male „Kean“ oder „Genie 
und Leidenſchaſt“, Luſtſpiel von Alexander Dumas, 
bearbeitet von Ludwig Barnay zur Aufführung. 


dem Hauſe 


Dieſes Luſtſplel, deſſen Hauptrolle zu dem 
Meperloire vieler Bühnengrößen zählt, iſt in 
Handlung ſowohl wie im Dialog ſehr ab ⸗ 


wechslungsreich und dürfte auch hier feine 
Wirkung nicht verfehlen. Beſonderes Inkereſſe 
gewinnt die Aufführung noch dadurch, daß Frl. 
Dora Calvp, die dem Publikum von der vor⸗ 
jährigen Saiſon ſchon beſtens bekannt iſt, zum erſten 
Male wieder auftreten wird und zwar in der 
Rolle als Gräfin Helena. Montag wird bei 
Wochentagspreiſen Lengyels Senſationsdrama 
„Taifun“ wiederholt. Dieſes Drama mit feinem 
änßerſt geſchickten inneren Aufban hatte bei 
ſeiner erſten Aufflihrung am Donnerstag einen 
außerordentlich ſtarken Eindruck hervorgerufen, 
ſodaß Wiederholungen dieſes Stückes nur begrüßt 
werden können. 

Zum Konzert des Quartetts des Ber⸗ 
liuer Lehrergeſangvereins, das am Dienstag 
Abend im großen Saale des Lodzer Männer⸗ 
Geſangvereins, Pelrikauerſtraße Nr. 243 ftattfindet. 

Ueber die Leiſtungen des Quartetts liegen 
uns fo viele anerkenuende Preßſtimmen vor, daß 
wir auf das Dienstags⸗Konzert auf das Höchſte 
pefpanut fein dürfen. So berichtet u. A. über 
ein am 14. Januar d. J. in Dresden ſtallgehables 
Konzert der „ . L.“ Folgendes: 

„Stunden köstlichen Genießens, die als etwas 


ganz Seltenes, Hehres im Herzen fortleben wer⸗ 
den, 


ein Ausruhen im heiligen Tempel reinſter 
Kuuſt brachte das Konzert, das das Soloquartelt 
des Berliner Lehrergeſangvereins am vorigen 
Freilag in der „Weintraube“ gab. Die Berliner 
Lehrerſänger boten ausnahmslos Kunſtleiſtungen 
allererſten Ranges, für die kein Wort des Lobes 
zu viel, jedes kritiſche Wort überflüſſig iſt. Jeder 
der vier Herren, die in ſich die Eigenſchaften ber 
ſtimmbegabten und der durchgebildeten Muſiker 
vereinigen, iſt ein Künſtler, wie ſich das deutlich 
bei den Einzelvorträgen der Herren Weyer und 
Kordewan zeigte; im Znſammenhang ſcheinen die 
vier nur eine Seele zu haben; das Mil⸗ und 
Ineinandergehen der Stimmen iſt geradezu ideal 
zu nennen! Und über welch prächtiges Material 
verfügt das Quartettl Die Bäſſe von profunder 
Tieſe, üppig, gefund, rnnd; die Tenöre voll 
ſtrahlende; zart, dabei von 
niemals un⸗ 


wen an den 

1 5 auf die 

ie 8 ongebung, die 
zhhlömfehe Disgfıiı aber DE miſteglae 
Worſplaſtik. Ausgezeichſg war ſchon die Zu 
ſammenſtellung des Proamms. Die Berliner 
ließen meſſt das Volks zu Worte kommen 
und erzielten mit der wnnderlieblſcen, völlig 
ſchlackenfreien Ausführung ſeſonders ſiefgehende 
Wirkungen. Wie ein Trunk aus friſchem Waldes⸗ 
born gingen dem Hörer die alteſ ſchönen, ſungbaren 
Weiſen ins Herz, die in eie Zeit melodischer 
Dürre und harmoniſcher Geſchraubtheit gerade 
durch ihre fehlichte Einſachhell jedes dellſche 
Genit fo wunderſam berſühren. Es waren Ale 
vergeßliche Minuten reinſen Gerufgt Weihepolle 
Stille folgte den Kunſtleiſungen, bis die Zuhörer 
wieder zum Bewußtſein von Zeit und Ort kamen 
and dankbar die Sänger mit Befall Uberſhlteten.“ 


Telegramme. 


Petersburg, 30. September. (P. TA.) 
der Kongreß für Ver ſichevun ge 
vefen wurde geſchloſſen. 

Das Miniſterfum für Handel und Induſtrie 
17 bei dem Miaiſterrat eine Vorſtellung einge⸗ 
wacht, betreffs Errichtung einer beſonderen 
zuftſchiffer abteilung am Pelers⸗ 

urger Polytechnikum und über die 
Aſſignferung von jährlich 12,000 Rbl. zu ihrem 
Auterhalt, 

Petersburg, 30. Seplember. (P. T. = A) 
die hieſige Gerichtsfammer verurteilte den ehe“ 
maligen Abgeordnelen und Mitglied der Reichs⸗ 
uma erſten Einberufs Sedelnikow wegen 
Anterzeihnung des Wiborger 
Lufrufs zur Gefängnishaft auf die Dauer 
don drei Monaten unter Anrechnung der abge⸗ 
süißten ſieben Wochen Unterſuchungshaft. 

Helſingfors, 30. Sepiember. (P. T.. A.) 
Zollverwaltung iſt abermals au den Senat 
mit ber Vorſtellung beivefis der Waffeneinfuhr 
getreten. Es foll zum Mindeſten die Einfuhr 
von Jagdgewehren ſowie deren Zubehör geſtaltet. 
werden. 

Wladiwoſtok, 1. Oktober. (P. T.⸗A.) Der 
wegen Beſtechlichkeit angeklagte Polizel⸗ 
meiſter Oberſtleutnan! Leding ſowie deſſen 
Gehilſen Kolebekis und Nowitzki wur ⸗ 
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den zur Einreihung in die Arreſtantenrotten auf 
die Dauer von 1¼ Jahren verurteilt. 

Berlin, 1. Oktober. (Spezial⸗Tel.) Wie aus 
beſtinformierter Duelle mitgeteilt wird, iſt die 
Initiative zur Erhebung des Premiers Stolypin 
in den Grafenſtand auf Kaiſer Wilhelm zurück ⸗ 
zuführen. 

Berlin, 1. Oktober. (Spez.⸗Tel.) Der eng · 
liſche und der amerifaniſche Votſchafter haben 
heute der deutſchen Regierung eine Nole über⸗ 
reicht, in welcher in Angelegenheit der Ver⸗ 
wundung der Journaliſten eine ſorgfältige Unter 
ſuchung und baldige Antwort erwarlet wird. 

Berlin, 1. Oklober. (Spez.⸗Tel.) In hieſigen 
Finanzkreiſen wird die franzöſiſch⸗lürkiſche Anleihe 
als perfekt angeſehen. 

Berlin, 1. Oktober. (Spezial⸗Tel.) Geſtern 
fand eine Verſammlung der Vertrauensmänner 
der Berliner Arbeiterorganfſation flat in Auge⸗ 
legenheit der angekündigten Aussperrung in der 
Metallindustrie. Die Delegationen ſümilicher 
Organiſationen haben den Arbeitern, die von der 
Ausſperrung betroffen werden, ihre materielle 
Hilſe angefragen. 

Berlin, 1. Oklober. (Spez. - Tel.) Nach 
den Informationen des „Berl“ Tagebl.“ halte die 
letzte Zuſammenkunft Aehrenthals mit dem Halie- 
niſchen Miniſter des Aeußern die Erledigung der 
öſterreiſch ⸗Bitalieniſchen Grenzregulierungsfrage 
zum Ziel. 

Berlin, 1. Oktober. (P. T.⸗A.) In Moa - 
bit herrſcht Ruhe; ſämtliche Straßen ſtehen für 
den Verkehr offen. 

Leipzig, 1. Oktober. Am Donnerstag wurde 
hier ein Ausländer feſtgenommen, der im Moment 
der Verhaftung einen Poliziſten erſcheß. Es ſoll 
ein ruſſiſcher Touriſt namens Oſolowski aus 
Odeſſa ſein. 

München, 30. September. Die Skrafkam⸗ 
mer des Landgerichts München 1. hat nach drei⸗ 
tägiger Verhandlung den Hilfsarbeiter Maier 
von der ſtädtiſchen Armenpflege in München, der 
15 von ihm begüuſti gte, der Armenunterſtützung 
jedoch unwürdige Frauensperſonen in über 300 
Fällen mit gefälſchten Anweiſungen auf Armen⸗ 
unterſtützung und Verehelichungsvorſchüſſen in 
einzelnen Beträgen von 15 bis 300 M. verſehen 
hatte, zu zweieinhalb Jahren Gefängnis und die 
übrigen fünfzehn Mitaugeklagten zu mehrmonas 
tigen Gefängnisſtrafen verurteilt. Die Beule 
war zumeiſt zwiſchen Maier und ſeinen Mit- 
ſchuldigen geteilt worden. Manchmal find ihm 
aber auch die Mädchen mik den Geldern durch ⸗ 
gegangen. Von einzeluen Beklagten waren ihm 
die Fälſchungen förmlich erpreßt worden. Der 
Angeklagte gab ſelbſt au, daß nur die viel zu 
große Sorgloſigkeil in der Buchhaltung der Ar⸗ 
menkaſſe die lauge Dauer der Durchſtechereien 
ermöglicht habe. Ein bei der Beuteverteilung zu 
kurz gekommenes Ehepaar hatte die Anzeige ge⸗ 
gen Mafer erftatiet. 

München, 30. September. In der Fleiſch⸗ 
teuerung faßte die hieſige Handelskammer einen 
Beſchluß, in dem die zeitweilige Oeffnung der 
Grenzen für Schlachtvieh gefordert und der Bezug 
billigen gefrorenen Fleiſches aus Auſtralien und 
Neuſeeland empfohlen wird. 

Metz, 30. September. Der Zweidecker The⸗ 
lens war im Laufe des heutigen Vormittags ver 
pariert worden, jo daß Thelen / Stunden nach 
der offiziell feſtgeſetzten Zeit, alſo um 3 Uhr 50 
Min., ſtarten konnle. In feiner Begleitung be⸗ 
fand ſich v. Moſſer. Um 4 Uhr 20 Min. kam 
er bei dem Flugplatz in Metz in Sicht. Er 
führte noch zwei ſehr elegante Schleiffahrten über 
dem Platz aus, ſtieg dann etwa 600 Meter in 
die Höhe und landete um 4 Uhr 33 Min. glatt 
und ſicher. Im Publikum hörte man vielfach 
Stimmen, die behaupteten, Thelen fliege ſicherer, 
und die Landung ſei glatter von ſtatten gegangen 
als bei Jeaunin. Feſt ſteht, daß er im Höhen ⸗ 
flug Jeannin geſchlagen hat, wobei ihm der Ge⸗ 
genwind, der heute herrſchle, zuſtatten kam. 
Seine Ueberlandfahrt von Niederdeutz nach Metz 
zählt natürlich nicht als ſolche, und er wollte 
anfänglich deshalb ſofort wieder nach Trier flie ; 
gen. Dieſen gewagten Plan hat er aber dann 
wegen des Windes und der vorgerückten Zeit 
aufgegeben. Thelen hat alſo heute 38 Kilomeler 
in 43 Minuten mit feinem Wrightapparat ge⸗ 
macht, das ift eine verhältnismäßig beſſere Lei ⸗ 
ſtung als die Jeannins, und man darf auf den 
heißen Kampf geſpannt ſein, der ſich nunmehr 
zwiſchen dieſen beiden Konkurrenten abſpielen 
wird. Um 6 Uhr 3 Minnten unternahm Thelen 
noch einen Auſſtieg, der etwa 15 Minuten 
währe, Er führte wundervolle Schleifen aus 
und zeigte, wie ſehr das Fahrzeug in feiner 
Macht iſt. Er flog 3. B. direkt auf einen Baum 
zu, ſo daß alles entſetzt aufſchrie, machte aber 
dann kurz vor ihm eine elegange Biegung. Je⸗ 
annin flog nicht mehr. Kapitän Engelhardt ſah 
don dem Antritt des Fernfluges ab. 

Turku, 30. September. Graf Aehrenthal iſt 
in Begleitung feines Kabinettschefs Graſen Sza⸗ 
part) heute abend hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hof von dem Marquis di San Giuliano, dem 
italieniſchen Botſchaſter in Wien und dem öfter 
reich- ungmiſchen Bolſchafter in Rom ſowie Ver⸗ 
kretern der Behörden empfangen worden. Die 
Minifter begrüßte ſich herzlich und fuhren nach 
Vorſtellung der beiderſeſſſgen Begleitung nach dem 
Hotel, wo ein Diner ſtatlfand, an dem außer den 
Miniſtern und Botſchaftern unr Graf Szapary, 
Generalſekretär Bollati und Kabinetschef Baron 
Fascioti teilnahmen. 

Toulon, 1. Olober. (P. T. A.) Anläßlich 
der Ankunft des ruſſiſchen Geſchwaders wurde 
ein Komitee zur Veränſtaltung von Feſtlichkeiten 
zu Ehren der Verbindung der Flotten Frankreichs 
und Rußlands gebildet. 

London, 30. Seplember. Lord Beres⸗ 
ford richtet neuerlich einen offenen Brief an 
den Premierminiſter Asquith, in dem er darauf 


den freigeſprochen. Der mitangeklagte Gehilfe 
Petro und der Peiſtaw Wakurow mit 


hinweiſt, daß die Verkehrswege des Seehan⸗ 
dels nenen Ueberfälle von Kriegsſchiffen und voll⸗ 
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ends gegen die Kaperei faft jedes Schutzes ent⸗ 
behren. 

London, 1. Oklober. (P. T. A.) Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Handelsminiſters fand gefteru eine 
Verſammlung der Arbeitgeber und Arbeiter der 
Baumwollinduſtrie ſtatt. 

Naeconigi, 30. September. (P. T. A.) Das 
italieniſche Königspaar gab zu Ehren des 
Grafen Aehrenthal ein Frſhſtſck. König 
Viklor Emanuel unterhielt ſich mit dem Grafen 
auf das herzlichſte und überreichte ihm ein eigen ⸗ 
händiges Gratulations⸗Schreiben an Kaiſer Franz 
Joſef anläßlich des 80. Geburtstages des Herr⸗ 
ſchers. 

Athen, 30. September. Die parlamentariſche 
Kommiſſion hat von den 44 Mandaten in Attika 
41 für gültig erklärt; drei Kreter hatten die auf 
fie gefallene Wahl nicht augenommen. 

Teheran, 30. September. (P. TAU) Im 
Beiſein des Schahs und des diplomatiſchen Korps 
fand die Beſtattung des Regenten 
in der Schah Abdul Aſim Moſchee ftatt. 

Die türkiſche Regierung hat ein 
Ultimatum an Perſien gerichtet, 
wonach im Laufe eines Monats die zahlreichen 
Prätenſionen tiickifcher Untertanen berſickſichtigt 
werden müſſen, widrigenfalls die Pforte zu Re⸗ 
preſſalien gegenüber perſiſchen 
Untertanen, deren es elwa 300,000 in der 
Türkei gibt, zu greifen genötigt fein werde. 

Konſtantinopel, 30. September. Von ein⸗ 
geweihter Seite wird verſichert, daß das türkiſch⸗ 
rumäniſche Militärabkommen heute vom Groß 
weſir unterzeichnet worden iſt. — Bulgariſcher · 
ſeits iſt man wegen der materiellen Unterſtützung 
der nach Mazedonien zurücklehrenden bulgariſchen 
Flüchtlinge an die Pforte herangeiveten. 

Tokio, 1. Okleber. (P. T.⸗A.) Es wurden 
bezüglich der Verwaltung Koreas Beſchlüſſe 
gefaßt. Amtlich wird berichtet, daß dem General ⸗ 
gonverneur das Recht vorbehalten bleibt, auf 
adminiſtrativem Wege Verordnungen zu erlaſſen, 
die übrigens der Aenderung unterliegen, wenn 
ſie vom Mikado und dem Geheimen Rat nicht 
gebilligt werden. Zum Generalgonverneur wird 
Vicomte Terantſchi ernannt, Fürſt Jamagata 
zum Präſidenten des Geheimen Rals. 

NewYork, 1. Oklober. Geſtern wurde hier 
das Kontor der Bankfirma Scheftels geſchloſſen, 
der durch belrügeriſche Spekulationen mit Gruben⸗ 
aktien in wenigen Monaten 30 Millionen Dollar 
verdiente. 

Beſteuerung der Militärfreien. 

Petersburg, 30. September. (P. T. A.) 
Das Finanzminiſterium hat dem Miniſterrat das 
Projekt einer Militärſteuer vorgelegt, wonach 
ſämiliche von der Militärpflicht befreiten Per⸗ 
ſonen beſteuert werden ſollen. Die Zahlungs ⸗ 
dauer der Militärſteuer iſt auf vier Jahre feſt⸗ 
geſetzt. Die Grundsteuer beträgt fünf Rubel pro 
Jahr, während die Ergänzungsſtener, die den 
Eltern auferlegt wird, auf die Hälfte der von 
ihnen gezahlten Einkommenſteuer feſtgeſetzt iſt. 

General Verdy du Vernois . 

Stockholm, 1. Oktober. (Spez.⸗Tel.) Geſtern 
iſt General Verdy du Vernois, der 
ehemalige preußiſche Kriegsminiſter geſtorben. 

Reichstagswahlen. 

Caſſel, 1. Oktober. (Spezial⸗Tel.) Geſtern 
begannen die Beratungen der Delegierten der 
nationalliberalen Partei. Der Hauptpunft der 
Tagesordnunz it die Beſchlußfaſſung über die 
Taktik, die bei den Wahlen für den Reichstag im 
nächſten Jahre befolgt werden foll. 

Sich ſelbſt angeſchoſſen. 

Paris, 1. Oktober. (Preß⸗Tel.) Auf der 
Höhe von Salins d'Hyeres in geſtern der Kreuzer 
„Jules Ferry“ von einem Torpedo augeſchoſſen 
und beſchädigt worden. Der Kreuzer halte am 
frühen Morgen Toulon zu einer Uebungsfahrt 
verlaſſen. Nun paſſierte das ſeltſame, daß ein 
von ihm abgeſchoſſenes Torpedo keinen geraden 
Lauf nahm, 
durchſchnitt und an Steuerbord des Kreuzers ein⸗ 
drang. Die Erſchütterung war jedoch nur unbe ⸗ 
deutend, da das Torpedo zu Uebungszwecken nur 
mit einer kleinen Spreugladung verſehen war. 
Mehrere Panzerplaten wurden aufgeriſſen und 
beſchädigt. Doch konnte der „Jules Ferry“ mit 
eigener Kraft nach Toulon zurückkehren, wo die 
Ausbeſſerung des Schadens erfolgen wird. 
Ausſperrung in der Baumwolliuduſtrie. 

London, 1. Oktober. (Spezial⸗Tel.) Heute 
beginnt die Ausſperrung der Arbeiter in der 
Baumwollinduſtrie. Zuvörderſt verbleiben 15,000 
Arbeiter ohne Beſchäftigung, ſollten dle ſpäteren 
Unterhandlungen kein nünftiges Refultat zeiti⸗ 
gen, fo erfolgt ein Streit von 500,000 Ars 
beltern. 


Abdul Hamid. 

Saloniki. 1. Oktober. Exſultan Abdul 
Hamid leidet an Arterienverkalkung. Die Kraul 
heit ruft ernſte Befürchtungen hervor. 

Die Eröffnung des demokratiſchen 

Staatskouveutes. 


New⸗ Mork, 1. Oktober. (Preß⸗Tel.) Der 


demokratiſche Staalskonveut iſt geſteru in Roche⸗ 


ſter eröffnet worden. Der Vorſitzende, Richter 
Parker hielt die Begrüßungsrede. Er kam dabei 
auf Rooſevelt und ſeine Politik zu ſprechen, wie 
er das Staatswohl der Union durch ſeine ſchar⸗ 
fen Angriffe auf das Spiel ſetzt und auf dem 
Gouverneurpoſten von NewYork einen Man 
haben möchte, der eine Rooſevelt⸗Puppe iſt. 
Parker erklärte die immer zunehmende Macht 
Noofevelis für gefährlicher als die Gewalt der 
revublikaniſchen Parteiboſſes. Die langen Aus⸗ 


ſondern im Halbkreis die Fluten | 
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führungen des Redners wurden mit großer Be 
geiſterung aufgenommen. Für den Goſtverneurs 
poſten von New⸗Nork dürften drei Demokraten in 
engere Wahl kommen, von denen Bürgermeſſter 
Gaynor die meiſten Ausſichten hat. 


Amerikaniſche Alarmnachrichten. 


Waſhington, I, Oktober. (Preß⸗Tel.) Die 
amerikaniſche Konſulatsbehörden im fernen Often 
haben alarmierenden Nachrichten über dle 
gegenwärtige Lage in Ching nach Waſbington 
entſendet. Danach ſoll das Land vor einer neuen 
Kriſts ſteheu. Ausbriiche wie die des Boxerauf⸗ 
ſtandes ſeien zu befürchten. Wenn nicht rechtzei⸗ 
tig von Seiten der Europäer und Amerikaner 
Hilfe entſendet wird, daun kann bereits in kur⸗ 
zer Zeit das Leben ihrer Staatsangehörigen in 
China auf dem Spiele ſtehen. 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 
Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pablauice. 


Im Laufe der Zeit vom 18. bis 24. September a. & 
wurden gekauft: 11 Kinder und zwar 4 Knaben und 
7 Mädchen. 

Aufgeboten wurden: Joſef Jankowski mit Olga Lenz, 
Olo Löffler mit Luſſe Saunar, Auguſt Nachtigal mit 
Rofalle Manta. 

Getraut wurden 2 Paare. 

Beerdigt wurden 7 Kinder und zwar: 2 Knaben und 
5 Mädchen ſowle folgende erwachſene Perſon: Wilhelmine 
Lüdke geb. Padryela, 720 Jahre alt. 


Vörſenberichte 
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(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeitung“). 
Warſchauer Börfe, 1. Ottober 


Erle, 


Beh, Krania 
Sheds auf Berlin 
4% Gtaatörente 1894 . 
bs innere Anlelhe 1905 
5% innere Anleihe 1906 . 
Prämienanſeihe J. Emiffior „ 
Prämſenanleihe 2. Emiljion „ 
Adelsloſe : 2 2 « 
4½ , Bobentrebitpfandbr. 

4% Bodenkreditpfand br.. 
58 Warſch. ſtädt. Pfandbr. 
443 Warſch. Pfandbr. 
Lilpop, Rau u. Löwenſtein. 
„ neue. 


„ 
Rudski uu. Co. 
Strachowlee - 
5x Lodzer Pfandbrſeſe. 
4½ deodzer Pfandbriefe 
e Biere, 
e in Lodz . 
aufmannsbank in Lodz 
55 Pfandbrleſe in Petri 
4% Pfandbriefe 1. 
Diskontobank in 
Warſchauer Hanz 


£odzer Thalia - 


Sonntag, den 2. Oktover 1910: 
Nachmittags 3 Uhr. 
Zum 4. Male: 


Rip- Nip. 


Romantlſch⸗komiſche Operette in 3 Alten v. Rob. Planqu ette 
Abends 8 Uhr. 


Rean 


oder 


Genie und Teidenſchaft. 


Luſt ſpiel in 5 Aufzügen nach Alexander Dumas von 
Ludwig Barnay. 


116 „ 
Rutilow 


Zum 1. Male. Zum 1. Male: 


Montag, den 3. Oktober 1910: 
Bei Wochentags⸗Preiſen. 


Zum 2. Male: 


„Taifun.“ mm 


Drama in 4 Akten von Melchior Leugyel. 


10444 Die Direktion. 


TEATR POPULARN 


wszy p. t. „Wesel 
2 tram. ii 0 


Dzis w sobote wieczorem 

* olöwna sztuka po raz pier - 
rewolucyl“ w 3 aktach 
0 g. 3ej „Nad Pilicg* 
ej m. 15 po raz 

We wtorek po 
na nowose p. t. 
„Bohaterowie uliey* czyli „Pogromca Szerloka Hol- 
mesa“ grana obecnie 2 olbrzymiem powodzeniem 
na wszystkich scenach Europy. 10423 


[> = — 
als jede Konkurrenz 


Billiger fee Don 
Kontor- u. Fabriksbücher, Tabellen eto. 


laut Vorſchriſt der Fabrlksinſpektion ſowie fümtliche 
Drucksachen 
in ſauberer und geschmackvoller Ausführung, die 
Busharuckerel, Paplor- und Schreibwaren-Handlung von 


A. I. OSTROWSKI, 
Petrikauerſtr. 68 — Telephon 270. 
Sohnbüder mit Fiege dase S op. ger. 
J werden ſchnelſteng zum Preiſe von O gestellt. 
a 
Tierarzt 8916 


M.KIELKIEWICZ, 


ließ ſich, nach im Auslande abſolpierten Studlen, dauernd 

in Lodz, Solna ⸗Straße Rr. 7, Wohnung 7 nieder 

und empfängt Iutereffenten von 8 bis 2 Uhr mittags 
Erteilt Pferdekäufern Ratſchläge. 


„Bicycle“ 
Wringmaschinen 


auf Kugellagern mit verdeckten Getrieben find die 
beſten, zu haben bei 
Sehr. MTT. EDR. 
Neuer Ning Nr 5. 


Sonnabend, den (18. Seplember) 1. Oltober 1910. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Freitag, den 30. September um 2 Uhr nachm. 


im Alter von 69 Jahren. 
alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


+ 


verſchied nach laugen ſchweren Leiden mein inniggeliebler Gatte, unſer herzensguter Vater, Schwager und Onkel 


MICHAEL BACHMANN 


Aelterer Revier-Aufseher, 
Die Beerdigung des teuren Entichlafenen findet Sonntag den 2 


. Oktober um 2%, Uhr nachmittag vom Trauerhanſe Petrikauerſtr. 133 aus, 


Die frauernden Hinterbliebenen. 


auf dem 


. BET EEE 
Hans Anton, | 


Aquarium BEE 


Ab Sonnabend, den 1. Oktober. Neue Debuts. U. A. 
Chanteuſe⸗ 


M- Ile Margarithe, ut, 
centeinne, gelen Kabarett 
lung bis 3 Uhr Eutree. 
FANOLI??T? 2 5 Die Binetien, 


TER ET) FREENET REEL SISHHTRENTEN MUTTER EIER EHEN 


ORKKKKKKKKHNKKHKHKIKHKKIKKKKKIHN 


J. kl. deutſcher Humorlſt, ſowſe die fibrigen Attra tionen. 
Nar noch 


kurze Zell: Mons. CLAINLET 


mit feinem Minſaturzirkus 
Nach der Vorftel- 


und pianoſpielenden Affen. 
b. freiem 


Herbst- u. Winter- 
Saison 
1910 
1911 


Unsere besten Neuheiten für die Herbst- 
sind in Lodz eingetroffen und liegen 


und Winter-Saison 1910/1911 
in grosser Auswahl bei 


Peirlkaner- 


Neinrich Schwalbe, x; 


unserm alleinigen Vertreter für Lodz und Gouv. Petrikau zum Verkauf aus. 


J. & C. Kadig, Wien 


Kammerlieferanten St. K u. K. apost. Majestät, K. u. K..Hoflieferanten. 


Ausser: 


Heinrich Schwalbe, 


Petrikauer- Strasse 55 
noch Verkaufsstellen bei: 
J. Siyroza, Petrikauerstrasse 118. 
A. Wiedemann, Petrikauerstrasse 81, 
Minczewski & Haack, Petrikauerstrasse 73. 


KKKKKKKKKKLKIKKKKKKRKKKRRRRKKRRAKSKKKKKKKKKIKKKKKKHKS 


KRKKKKKKKÄRKKKKKKKRÄRRKEKEKRERRRRRRKKALKRKKRKKKKKRKKRK, 


ÜKKKEKKKKKEUKKKKKKKEKIHK 


ılk K. ZABORSKI, 


Erteile französ. Unterricht 


in Schulen und Privathäufern. Beſige 
eln Patent über abſolvierte Kurſe in 
Paris g dc git A 
ſtraße 19, Wohn, 1. 0347 


Brielnaftinhe 31. 
„Modernes, Betrifauerft: 97 und ron 7 bis 9 Ubr abends an der D 


eee r EEE r erer 


M-me HENRIETTE, EOD Z, 


Petrikauerstrasse M 47. 
Rückkehr vom Auslande, empfiehlt hoch elegante 


Damen-EIüte, 
Lehrmädchen werden gesucht. 10267 
.... ͤ ͤ K...... 


Anmeldungen von 1 Bis 3 Uhr in photograph. ur 
Ina 31, 


Von Wien zurückgekehrt 


teile ich höfl. mit, dass mein 
Hutmagazin mit den elegan- 
testen u, 
schksten MODELLEN, 
die ich am Platze ein- 
kaufte, versehen ist und 
bitte darauf zu achten, dass 
mein Geschäft sich jetzt 
Dzielna = Sir. 12 
(und nicht mehr N5) befindel. 


Modemagazin Malwina. 


10147 


Y4NTEAb 


Aung. (oxos. ung.) 
er S. abrnen nparrnnan roronnzz 
no upper pennen nen. sanezeniß. 
Cnonfanzuo: pyec. (coummenie), sra- 
ren., PMamKa H arms, Anpeev: 
Cpeanaa, 23, KB. 67 T. M. Ranene n- 
A. 10—12 2 3—6. 10288 


Nach 


Pistolenzünder — (ereisen - Anzünder 


ar Gasbeleuchtung. 


60 cm. lang 2 Rbl. 50 Kop, 90 cm. lang 3 Rbl. 


‚mpfiehlt „BEC-AUER* Petrikauer Strasse 109, im Hofe. 
Nedaſt eur und Herausgeber 


A. Drewind. 


Off unt. J. B. 


|zu verkaufen. 


Wilzistr 18. © 


ende 


Rechtea walt, Warscha 


Größte Leiſtungsfähigkeit in 


KRoaſtümen! 


Koſtüme - . ron RE. 12.— bis bl. 56.— 


krzysowy 
1 


kanfen geſucht. 


Zu verkaufen 
eine Salonlampe geflammia für Gas, 
eine Hängelampe. 2 Wandlampen für 


Nafta, ein Trumeau, eine Säuſe hell⸗ 
Handtuchhalter, 400 Kubit 
575 
0 


Nuß baum, 
melöichten Kalk. 
Wohnung 5. 


Fortepian 


do sprzeda: 10427 
a 84, m 8, od 2 do 7. 


Konſtantinerſtr. 
1 


wan 


Piotrko 
Ein lurzer schwarzer 
g 
Flügel 


ütfofort billig zu verkaufen. Wechodnia⸗ 
Strafe 70 beim Hauswirt. 10190 


imbihdhes, faft neues 


"Biani BD 


der Firma „ ngerhöfer" mit Moderator, 
Kreuzſatten und Auffat, I Raumman⸗ 
gels wegen billig zu verfaufen Nikola 
emataftr. 27 im Doe, erſle O ine. 


34, ſöllige mechan ſch⸗ 10215 


Webstühle 


önnen dauernde Beſchältigung bekommen. 
Seil. Off. unt. „W. M.“ in die Exp. 
dieſes Blattes. 

Singer'ſche Nähmaſchinen, 
eine Trommel: und eine Ringſchiff⸗ 
maſchiue faft neu, ſowie eine Näh. 
maſchine für 16 Rbl. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. ee Nr. 7 
Wohnung 1 9296. 


Ein 1575 


Obitgarten 


in Rokjeie bei Lodz iſt zu verpach⸗ 
teu. Näheres Wulczauska 77. Wulczauska 77. 


Eine Lokomobile 


20-25 HP. 


10294 


in gutem Zuſtande zu 
Offerten find sub 
„Lotomobile" in der Exped. 8 100 


be 


Herbſt⸗Paletots . „ „ 14.50 „ „ 24 — 

Wollene Bluſen „ „ 2,80 „ „ 650 

Seidene Unterröcke. „ „ 5— „ 18.— 
Grohe Auswahl: 

Mädchen⸗ Kleidchen „ „ 2.— „ „ 750 
Mädchen⸗Paletots „ 4.50 „ „ 14.— 
Schönſte Auswahl: 

Velz⸗Kragen und Muffen in Skunk, und Nerk 


5 
Imtlaton ꝛc in allen Preislagen v. Rbl. 4.50 bis 80.— 


kimeclel & Haan, 


Lodz, Petrikauer JM 100, 


Webschulabsolvent, 


Defterreicher, ſucht eine Anſellung. Fat 2 Jahre beſterr. Webſchule beſucht 
und 1 Jahr Praxis. Eignet ſich als Stütze des Webmelſters, Deffinatenrs oder 
für die Expedition und kommerzielle Webereiſächer, Spricht deutſch u. 1 
an die Exv. dieſes Dlattes erbeten. 10385 


Suchen per ſoſort 10883 


Tüchtiges Mädchen 


adfontroffe. Gute Rechner in bei lichter Handſchriſt Bedingung. 
Desgleichen einen 


Gelchäftsdiener, 


der nebenbei auch die Reinbaltung der Fußböden zu beſorgen bat und ähnlichen 
Poſten bereit belleidete. Anmeldungen des Morgens bis 9 Uhr. 
Schmech»i 4 Rosner. 


Ein ordenklicher denlſchſprechender 
1 


- + 
Uoartier 
der leſen und ſchreiben kann und auch elwas Tichlerel versteht, 
melden Milſcha 62. 


Eine Dampfmünle 


in Rokicie 
bei Lodz 


10897 


Tann ſich 


ist zu verpachten oder 
Dieselbe eignet sich auch für 
Färberei und Appretur. Näheres 


Wulczanska-Strasse NM 77. 10298 


Der Eckplatz 


Srednlaſtraße Nr. 127, 1½, Morges 
groß wird am 20.73. Oktober 1410 anf 
dem Wege der Sieitotion in Petrifau 
öffentlich verſteigert, von der Summe 
1000 Rbf. 10353 


Ein Kegelbillard und ein 
Fyramidenbillard 


zu kaufen gesucht. Wo? 
die Exp. der N. E. Z 


eu Bäckerfurgon 
a 
fofort zu verkaufen. 10395 
_— Nikolsjewska: 48. O. Hanke, _ 
Eine gebrauchte 
Baumwoll⸗ 
Treibmaſchine 
von 24 Spindeln tft billig zu verkauſen. 
Näheres bel der Aktien-Geſellſchaft von 
Camanski, L. 10409 
bel bolt ig zu verkaufen: eine 
Mö el Garnitur Salonmöbel, Tru⸗ 
meau, Kredenz, Tiſch, Stühle, Schrank, 
Kommode, Beltſtellen mit Matratzen, 
Wäſcheſchrank mit Spiegel, Schreibtiſch, 
Ottomane, Uhr, Lampe, Grammdphon 
und hiſtoriſche Oelgemälde. Glutvna⸗ 
Str. 42, W. 91, im 2. Hofe 10821 


Shofoninlwarenladen 


iſt abreifehalber billig zu verkaufen. 
Grabowa⸗Straße 31. 


Sag 
10394 


Kirchen · 
Gefang- 
Verein 
der St. 
Johannis · 
Gemeinde, 
2. Oltober, um 10 


Sonntag, den 
Uhr vormitt. im Vereinslokal 


Verſammlung 
der altiven Mitglieder. Um i he 
Erſcheinen bittet 10387 


der Vorſtand. 


Roterions-Schnellpreiiendrud Neue Loder Reifung.“ 


